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Reue Verbrechen Chorchills
Wieder Bombenan Zivilbevölkerung».
« Auch diese Untat fordert Vergeltung.,

H- « DNB. Berlin, 23. September. i
sit- Auch in der letzten Nacht unternahm die britische
Luftwafse wieder Bombenangrife auf deutsches Reichs-
gebiet und insbesondere auf die eichshauptstadt mit dem
.Piele, wiederum zivile Wohnviertel mit Bomben zu be-
egen. s

In Berlin wurde Fliegeralarm gegeben. Jnfolge des
Sperrfeuers der Flak und des Einsatzes von Nachtjägern
gelan es dem Feind in Berlin nicht, größeren Schaden
anzur chten. - .

"See Strafgericht
Winston Ehurchilfführt seinen verbrecherischen Luft-

krieg unentwegt weiter. Jmmer wieder starten seine Luft-
piraten mit dem Befehl, deutsche Zivilbevölkerung zu
vernichtenHFrauen und Kinder zu morden, Wohnviertel,
Krankenhäuser, Kinderheime, Bauerttgehöfte unb Kultur-
stätten zu zerstören. England findet nicht mehr zurück zur
ritterlichen Kriegsühruug. Es hat von seiner Seite«den
Krieg aus das Niveau einer Gangsterschlacht herabge-
würdigt. Und das, während die deutschen ‘Bomber, die
Tag um Tag und Nacht um Nacht Vergeltung üben für
die Ehurchillsche Schurkerei, ausschließlich mititäriiche
Ziele angreifen. Möglich, daß Winstou Churchill in seiner

 

 

Einfalt das für Schwäche hält, wie er ja immer alles «
für Schwäche hält, was nicht in der Form wiederholt
wird. wie er es ausführt. AberWinston Ehurchill mag
gewiß fein; wir zählen-«gewisseuhaft jede-— Sprengbombe. »

übte deutsches Gut und Leben- zer ört. Wir zählen »ge-
wissenhaft jede Brandbombe, mit der die englischen Maro-«
deure deutsche Felder und Scheunen und dentsches. Nah-
rungsgut zu vernichten versuchen.« F ü r f e d e B o m b e
werden wir Vergeltung übenk

Churchill hat es -so gewollt»
den Krieg, den er provoziert hat. Ohne Schonung wer-
den wir abrechnen über jeden von den verbrecherischen
Bomben der Britenflieger getöteten Volksgeuossen, über
jedes gemeuchelte Kind, das die gescheiterte Blockade ‚ber «
Briten nicht verhungern lassen konnte und das dafür
nun durch Bombensplitter zerfetzt werden·soll. Für jedes -
deutsche Wohnhsaus, für jede Arbeiterlaube und jedes
nichtmilitärische Objekt, das auf Churchills Mordbefehl
hin sorgsam von den Nachtpiraten ausgewählt wird,
werden tausendfache Vergeltungsschläge auf England und
seine Hauptstadt niedersausen, bis kein Stein mehr auf
dem anderen steht und Ehurchills Wort wahr wird, daß
er London lieber in Schutt und-Asche liegen sehen will,
als diesen Krieg aufgeben. Mag er sein Verbrechen fort-

ren.
knglische Volk einmal Gelegenheit finden, nachzudenken
ber seine ungeheure Blutschuld Wenn dann etwa ein

Engländer sich andie Brust schlagen wird und sagen-
das habe ich nicht gewollt, dann mag er wissen, daß er
mitschuldig ist an dem Verbrechen Ehurchills, weil er es
geduldet hat. -

Seit über zwei Wochen dauern die pausenlosen Ver-
geltungsflüge unferer..deutschen Luftwasfe gegen Eng-
land an. Docks werden zerstört, Lagerhäuser gehenin
Flammen auf. Häfen liegen in Trümmer, und-Nacht um
Nacht erhellen gewaltige Brände den Himmel unb weisen

‚unferen Fliegern immer wieder den Weg. Das tst unsere
Antwort auf Ehurchills Kriegt Aber diese Antwort ist
erst.ein Anfang. Denn es wird die Stunde kom-

.men, wo England am Tag nicht die Sonne wird sehen
können vor deutschen Fliegern unb wo die Nacht zum
Tage wird, weil die Brandfackel über englischen Städten
nie mehr anslöschen wird. Das wird ein Strafgericht
von unvorstellbaren Ausmaßen werden, aber es wird die
gerechte Sühne sein für die ungeheure Schuld, die Eng-
land auf sich geladen hat. -

Zu unauslöschlichem Dank sind wir dem ührer unb
bem Reichsmarschall verpflichtet, daß sie diee sie hafte
Waffe fcbmi‘ebeteu. Wie stünde es wohl um Deuts land.
wenn nicht die deutsche Luftwaffe zu unserem Schutz ge-
schaer worden wäre. Sie war nicht gedacht, Völker zu
vern chten, sondern in erster Linie gedacht, jeden Feind
u warnen vor einem Angriff an; den nationalsozialistt-
eben Staat, war gedacht, die Ar eit unb das Glück des
deutschen Volkes zu fcbirmen. Als der Gegner aber die
Parole ,,Vernichtung der deutschen Rasse« ausgab, und
als sich in England die Kriegsverbrecherelique an die
Spitze des Volkes stellte mit dem Schlachtruf: ,,Pulveri-
erung des verdammten Berlin«, da wurde die deutsche

‑ uftwaffe von einem Schild zu einem Schwert der
Ve rnichtung. Nun« gibt sie tagtäin »die einzig mög-
liebe. Antwort aus das verbrecherifche ebet .senes eng-
lischen Vikars Whipp, der die ganze deutsche Rasse aus-
erottet und alle Deutschen vernichtet sehen will, gibt die

. ntwort ans »die fchnrkischen Wunschträume englischer-
Kriågsheßerz die deutsche Städte vom Boden abrasieren
WO en. —
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Bomven aller Kalivet aus ltiegsmiltlige Ziele
Fortgesetzte Bergeltungsanerifse

Bomben aller Kaliber auf kriegswichtige Ziele. —- Jagd-
geschwader Moelders errang über 500 Luftsiege. — Kleincs

U-Boot vernichtete 29 000 BRT.
DNB. B e r l i n, 23. September. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: «

Eins unserer Schnellboote versenkte beim Vorstoß
gegen die englische Küste ein bewaffnetes feindliches Hatt-
delsschiss von 3000 BRT. und setzte ein Bewachungsfahrs
zeug außer Gefecht. .

Die Luftwasse führte gestern bewaffnete Aufklärungss
flüge durch, bei denen kriegswichtige Ziele in Lo ndo n
und anderen Orten S ü d e n g l a n d s bombardiert wur-
den. Jn der Nacht nahmen die-Vergeltungsangriffe auf
London in voller Stärke ihren Fortgang. Hafenanlagen,
Doeks und andere kriegswichtige Ziele sind erfolgreich mit
Bomben aller Kaliber angegriffen worden. Britische
Flugzeuge warfen in der Nacht zum 23. 9. in Norddeutsch-
land Bomben unb zerstörten mehrere Bauernhöfe. Ein-
zelne feindliche Flugzeuge gelangten bis nach Berlin,
ohne hier jedoch Schaden anzurichtem .

Abschüsse feindlicher Flugzeuge wurden nicht beobach-
tet. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt. -

Das Iagdgeschwader des Majors Moelders hat bis-
her über 500 Luftsiege errungett.. - ·

»An den fitiik-Wehrmathtbericht vom 21. 9. - emeldrten
Unterseebootsersolgen war das-- unter dem ommando
von Oberleutnant zur See Lüth stehende kleine Unter-
seeboot mit der Versenkung von viser feindlichen Handels-
schiffen mit 29 000 BRT. beteiligt.

Erfolgreiche italienische
Luftbombardements

Marsa Matruk und Adeu erneut bombardiert. -—- Torhe-
dterter seindlicher Kreuzer gesunken. —- Starke Wirkung

der Luftangriffe aus Haifa unb Mieabba.
. DNB. Rom, 23. September. Der italienische Wehr-

machtbericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hativtauartier der italienischen Webrmacht gibt

 

Die 12 deutschen Städte mit ihren Hunderttausenden
von Volksgenossen, die das englische Verbrecherpack ber-
nichtet sehen möchte, würden ihrem Schicksal nicht ent-
gehen, wenn nicht die deutsche Macht schützend vor ihnen
stande unb wenn nicht in London unb den anderen
Hauptstädten der britischen Rüstung von unseren Fliegern
ohne Unterlaß das harte Strafgericht vollzogen würde.
Je sinnloser die Verbrechen Ehurchills und seiner Flieger
werden, je öfter sicheine Mordnacht von Bethel
unb Heidelberg wiederholtz und je wilder die
Haßausbrüche der britischen Mordbrenner werden, um so
icherer wissen wir, daß dieser Krieg nur mit der völligen

- eruichtung dieser Jnselverbrecher enden kann.
Mögen sich Churchill unb seine Eliaue vorerst noch

durch Engen unb Greuelhetze am Ruder halten, sie wer-
den doch nicht den Untergang Englands aufhalten
können. Jedes neue Verbrechen wird gnadenlos feine
Sühne finden durch unsere Flieger, die die warnenden
Worte des Führers. in seiner letzten Reichstagsrede
Wahrheit werden lassen. . -

Achter ans Braudbombetteinltltlägel
Rechizeitiges Eingreifen des Selbstschutzes verhütet größere

Schäden ”Ä -

Der Oberbesehlshaber der Luftwaffe unb Reichsminister
der Luftfahrt gibt folgendes bekannt: -

Volksgenossent Die in Dachstühle oder Wohnungen ge-
fallenen englischen Brandbomben sind in den meisten Fällen
durch recht eitiges, entschlossenes Eingreifen
des Selbsts ttges gelöscht worden, bevor nennenswerte
Brände entstan en finb. Nur dort. wo die Hausbewohneres
an der notwendigen Aufmerksamkeit oder Tatkraft haben
fehlen laffen. sind größere Schäden eingetreten.

Volksgenossenk Sorgt durch-Kontrollgänge in ben
Heuerpausenund nach der Entwarnung da ür,
aß ihr Brandbombeneinicgzlzäge schnellstens erkennt und as
euer im Keime erstickt. enn ihr selbt das Feuer nicht
tilgen könnt, und auch die Hil e eurer _ aedbarn nicht aus-
re t, fordert rechtzeitig Unterst« ging bei bem nächsten Poli-
zeitevier an. laßt,aber von der randbekämpfun ni
ab. bis der Sicherheits· und Hilssdienst eingetro sen
die Brandbekämpfung übernommen hat.

st« und

 

 

t eher · 

bekannt:
Aus weiteren Informationen geht hervor, daß der

gemäß Heeresbericht vom Donnerstag von einem unserer
Flugzeuge torpedierte feindliche Kreuzer anschließend ge-
sunken ist. \

Die Photographien von dem am 21. b. M.- auf das
Zentrum von Haifa ausgeführten Bombardement be-
weisen den glänzenden Erfolg dieser Operation. Ueberall
gab?) heftige und ausgedehute Brättde hervorgerufen
or en. ·

Der Flugstützpunkt Mieabba auf Malta ist treuer-
dings bombardiert worden. Ein Dcpot wurde getroffen;
wobei ein großer Brand entstand. Die feindlichen Jagd-
flugzeuge sind einem Kampf aus dem Wege gegangen.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Jn Nordafrika hat der Feind die Bombardie-
rung der Stadt Benghasi wiederholt unb verschiedene
Wohnhäuser beschädigt. Dank der Schutztnaßuahtnen unb
ber allgemeinen Drsziplin sind keine Opfer zu beklagen.
Ein Luftangrifs ans Bardia hat weder Opfer noch Sach-
schäden verursacht. Ein viermotoriges englisches Flug-
zeu vom Sunderland-Typ, das von unseren Jägern mit
Ma chinengewehren beschossen wurde, ist in der Nähe der
EhrenatkasGrenze ins Meer gestürzt unb mit der gesam-
ten Besahung untergegangen. « ;

Unsere Luftpatrouillen haben feittdliche halbmotorii
fierte Abteilungen ersolgreich angegriffen. Die militäri-
schen Ziele von Ma rs»a M a truk sind neuerdings mit
Erfolgbombardiert worden. Alle unsere Flugzcuge sind
zurürkaekeltrt . "

Die Hasenankagen von Aden wurden einem Nacht-
bombardement unterzogen. Die gemäß dem gestrigen
Wehrtnachtbericht von unserer Luftwasfe während des
Angrisses auf einen Geleitzug im Roten Meer getroffenen
Schiffe belaufen sich auf drei. .

' Die feindliche Luftwaffe hat Bomben auf Gura,
Eassala und in der Nähe von Asmara abgeworfen, wo
zwei Eingeborene getötet und zwei verwundet wurden.
Leichter Sachschaden. z

Im südlichen Thrrhenischen Meer ist ein unbeladener
italienischer Dampfer von einem feindlicheu U-Boot ver-

. senkt wurden.
· « wi.Mit-«- —-

  

Iuttauiitltsirqnzöiiitltes Invention-
Abkommen

Vereinbarungen über militärische Erleichterungen — Japa-
nischer Einmarsch bei Lungchow

’A Wie die japanische Nachrichtenagentur Dotiiei meldet.
f ist am Sonntag zwisghen der japanischen und der französischen
Regierung ein Ab ommen über Erleichterungen
militärifcher A rt in Französisch-Jndochina für das japa-
nische Heer und die japanische Marine zur Durchführung des
Feldzuges in China abgeschlossen worden. Die Besprechungen
über das Abkommen haben wischen dem japanischen Außenss
minister Matsuoka und dem Französischen Botschafter in Tokio,
Eharles Ar ene-Henrg, stattgefunden und wurden im freund-
schaftlichen eist gefü rt.

Auf Grund dieses Abkommens über chritten die japanischen
Truppen, wie ein Eommunique des aiserlichen japanischen
Haupt uartiers bekanntgibt, am Morgen des 23. September die
Nordocsigrenze von Französisch-Jndochina, unb zwar südlich
von Lun gchow bei dem G·renzort Dondan -. Bei der Grenz-
überschreitung kam es zu einigen örtlichen wischenfällen, die
jedoch bald beigelegt werden rannten.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes nahm am Mon-
tag auf der ressekonferenz zu dem Einmarsch der japanischen
Truppen in ndochina Stellun und erklärte, daß Japan keine
territorialen läne in Frattzösiich-Jndochina verfolge.

Englands ..liegreitkter Rückzug«
6500 Kraftfahrzeuge im Abschnitt Dünkirchen sichergestellt. ’
Der Kor sführer des NSKK. Reichsleiter Hühnlein, ver-

abschiedete deer Tizge au ber Motorsportschule Rheindalcn
das Techni che SK .·Bataillon nach seinem er-
folgreichen Ein ats im Abschnitt Dünkirchen Das Bataillon
war auf Bors lag des Korpsführers vom Oberbefehlshaber
des Heeresiangefordert worden, um das Heer bei der Ber·
gung der riesigen Beute in Nordfrankreich zu unterstützen, die

« erbeuteten Kraxfahrzzeuge zu überprüfen unb nach Möglichkeit
wieder gebrau sfäh zu machen. Bei diesem Einsa hat das
Bataillon im Abschn tt Dünkirchen allein 6500 Kraft ahrzeuge
geborgen undsdabon 4500 in kürzester Frist in gebrauchs-
erltii en: Zustand dem Heer oder der Organisation Todt ab-
ge e er .

n einer Ansprache dankte der Korpsführer den Männern
des echnis en Bataillons, die jetzt wie-der zu ihren Arbeits-
stätten entla en wurden. für ihren erfolgreichen (Einige. .....



Diesiyluiieinreiiungintiom
Abschied-beim der Reichenulteiimiiiiiters

bei dem Bitte . _
DNB. Rom, 22. Septmber. .

.h: Der Duee empfing heute vormittag im Palazzo
Beuezia den Reichsminister des Auswärtigeii 'v o n R i b ·
b e n»t r o p zu einem Abfchiedsbesuch. Bei der herzlicheii
einstiindigen Uiiterreduiig, die in Gegenwart des italieni-
schen sIlufzenminifterß Graf Eia no stattfand, waren der
deutsche Botschafter in Rom, v o n M a kk e n se n , und der
italienische Botschafter in Berlin, Dino Alsteri, au-

' wesend.
Am Sonnabend hatten keine offiziellen Be prechungen

stattgefunden ‚Set Reichsaußeiiiniiiister war jedo mit Graf
Eia no aus einer Fahrt in die Umgebung Roms zusammen.
unsd beide Außenininister frühstückten gemeinsam.iin kleinsten -
Kreise in Tivoli.
. ‘t - e

Immer, wenn zwischen den Achsenmächten Be-
sprechungen stattfinden, geraten die zünftigen Diploniaieti
in London in eine begreifliche Nervosität. Sie wissen
aus Erfahrung, daß solche Besprechungen jedesmal
einen. fehr ernsten und für die Demokratien meist recht
verhängnisvollen Hintergrund gehabt haben. Das Rät-
selraten an der Thenise über die Entscheidungen in Rom
ist aber vollkoininen zweellos Die Diplomatie der
Achsenmächte ist ebenso verschwiegen. wie sie zielbewußt
ist. Eines aber kann man sich gesagt sein lassen, leeres
.Phrasen sind bestimmt in Rom nicht gedroschen worden.
sondern man hat in den höchst wichtigen Unterrediingeii
des Reichsaiißeiiniiiiisters mit dem Diiee die Höhe-
punkte einer vorbereitenden diplomati-
schen Attivi tät der Achsenmächte zu suchen. Wieder
kann die Feststellung getroffen werben, daß bei diesen
Besprechungen völlige liebereinstimmuug hin-
sichtlich der politischen Aufgaben als auch in bezug aus«
die weiteren Maßnahmen bestanden hat, die sich aus der
siegreichen Beendigung des Krieges gegen England er-
geben: Es ist grundlegende und weit voraiisschauende
politische Arbeit in Rom geicistit worden.

Die Solidarität der Achsenmächte ist fester denn fe.
Der Fuhrer wie der Diiee kennen nur 'ein’3iel, den Sieg
uber England, und haben alle Hilfskräfte, die gesamte
militärische, organisatorische, wirtschaftliche und moralische
Kraft ihrer Völker für diesen Sieg eingesetzt. Die Zukunft
wird erweisen, daß die Maßnahmen, diei Rombesprochen
worden sind, die einzig richtigen gewesen nd, und daß es
fur die Briten keine Möglichkeit mehr gibt, der diplo-
matischen wie militärischen Initiative der Achsenmächte
etwas Gleichwertiges entgegenziisetzen. E u r o p a h a t
sich von England abgewandt und orientiert sieh
nur noch nach der Politik der beiden führenden euroi
päsischen Nationen Deutschland und Italien, die in unver-
briichlicher Freundschaft die Neuordnung des Kontinents
in ihre Hände genommen haben.

c'— Beoeitterte Abschiedeitindqebnngeii -
iür Ribbenirott

»Der Reichsniiiiister des Auswärtigen v o n R ib b en i r o is
verließ Soiintagnachiiiittag die Hauptstadt des römischen
Jmperiums Der italienische Außenminister Graf Eiano ge-
leitete den Reichsaußenininistervon der Villa Madama
Bahiihof Terminus. Zehntausende bildeten an'ben Stra en,
durch die die Fahrt zum, Bahnhof führte. Spalier und schwenk-
ten die Fahnen der verbiindeten Nationen als Gruß und Kund-
·ebung sur die Achse, und immer wieder umbrandete der
ubel einer siegesgewissen und begeisterten Stadt den Abge-

Landten des Führers. wahr-end Reichsminister von Ribbentrop
ichtlich bewegt und immer wieder freudig nach allen Seiten ,‘
anlte und den begeisterten Gruß des römi en Volkes und

des faschistischen Italien erwiderte. i'd)
Ein» wahr-er Jubelsturm brauste auf dem Bahnho

dem Rei sininister entgegen. als er in Begleitung des rasen
Eiano de Ehrentompgnie abfchritt.s Es war. als ob die
Menge in ihrer uberschaumenden Be eisterung die Klänge der
italienischen und der deutschen Natonalhvmnen noch über-
tonen wollte. -

Noch in»die Abschiedsworte, die die Außenminister der
beiden verbunsdeten Achsenmächte na
Besprechungen dieser Tage auf dem se tlich geschmückten Bahn-
steig wechselten. klangen immer wieder die wo enden ilruse

svlatt

als ein Gruß an die befreundete und ver-b ndete eutfche ·
Nation.

i .
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Ver Posten an der Brücke
England ‚hat fein Gesicht verloren. ‘-

Von Eolin Roß.
Demnächst erscheint ein neues Buch von- Eolin Roß-

,,Das neue Asien«, in demder bekannte Weitreifende,
durch zahlreiche ausgezeichnete Aufna men und Karten
unterstützt. in überaus fe elnder eise die vielen
Probleme beleuchtet, die si aus der von Japan ge-
wollten »Neueu Ordnung« für den Riesenraum des ost-
asiatischen Kontinents ergeben. «Aus dem gegen 300
Seiten starken Werk, das die aktuellsten Ausbliike in
eine unbekannte, werdende Welt eröfnet, teilen wir
mit Erlaubnis ,des Verlages F. A. roekhaus einen
Abschnitt mit. .

Ueber den schmalen Kanal-, der Hung-kou von der Schang-
haier Juternationalen Niederlassung trennt, führt die Garten-
brueke. Auf ihrer Mitte steht ein Japaner Posten. An ihm
fieht ein endloser Strom von Ehinesen vorüber. Die u Rad
teigen ab, die im Auto verlangsamen die» Fahrt aus chritts
tempo, und feder·einzelne. ob reich, ob arm, ob och oder
niedrig, verbeugt sich vor dem unscheinbaren kleinen Soldaten.
Der steht unbeweglich und blickt starr erade auß. Er stehtda als
Vertreter»seines Kaisers. und als so cher nimmt er die demü-
tigen Gruße entgegen. Am Ende der Brücke.. xchonauf dem
Sätzan der Jnternationalen Niederla ung, h lt ein Brite

a .
anderthalb Köpfe größer als der Aber niemand
nimmt von ihm- Notiz. Achtlos eit der Menschenstrom an
ihm vorbei; Fast hat man- den Eindruck daß der En iänder
aiifpassen muß, von den Eilenden nicht über den an en e-
rannt zu werden. Der britische Posten blickt nritle chtem n-
behagen bald auf die Menschenmenge bald auf den apaner,
und sein Gesicht scheint anfragen: »Am it stehe ich e Hentlich
hier?“ Die gleiche- Fra e stellt —man.- ch unwilltiir ch im
Vorübergehen: Wozu hät En land eigentlich noch seine im
Grunde langst verlorenen Au enpoiten in Ostasieni Aber
was sich dem Nichtbriten aufdränat. ist kiir britiiekie tiluaen

abaner.

um «

l

den bedeutsungsvollen »

Er gehört zum Durham-Reg ment. ein blierbßle'rl. ' 

« werfertäti
»versteigt sich auch noch zu dem Geständnis, daß .,hochexplosibe

London im Stahlgetvitter
Rollende deutsche Vergeltungsangriffe

— Schwere Brände und Zerstörungen
Ununterbro n prasselt dichter Bombenhatgel aus die

Doiks, Ha enan a en, Berkehrss und Rüstungs etriebe und
sonstige kr egswi tigen Ziele in England nieder. Mit jeder
Stunde ne men die Zerstörungen größeren Umfang an. Zu
alten noch chwelenden Bränden kommen neue und vergrößern
das euernieer. Pausenios gehen die- Bergeltungsschl ge der
deuts Luftwaffe au die britifche Verbre· rinsel nieder.
Auch en ganzen Sonn g über und in der acht zum Mon·
tag hielten die deutschen Angriffe an und setzten das deutsche·
Strafgeri t für die feigen britischen Mordaitschkäge auf die
deutsche Z vilbevölkerung fort.

Von amtlicher Londoner Seite wird dem englischen Vole
weiter in die sur bare Wirkung des deutschen Stahl ewitters
über .ngianb ver eimlicht. Die-Engländer missen si mit der
mageren Mitteilun des amtlichen britischen achrichteiibiiros
Reuter begnügen. - aß .‚im Laufe der letzten Nacht und am
Montag fruh Bomben ins Zentrum Londons niederfielen«.
Reuter schweigt in Schilderun en iiber die „ ebhafte Schein-

gkeit und das »deuti ch sichtbare Ge chützfeiier«. Er

Bomben im Nordwesten eine gewisse Anzahl von Gebäude-n«
zerstörten, vermeidet aber sonst ängstlich jedesWort, aus dem
man die schwere Wirkung der deutschen Vergeltungsfiii e eut-
nehmen könnte. Der amtliche Bericht des britischen Lu tfaltrt-
ministeriums gesteht immerhin. daß die ..feindliche Tätigkeit
in der vergangenen Nacht in rollenden Angriffen«
bestand, un teilt weiter mit. daß wiederum London das
Hauptziel der deutschen Bomben war. Die Schäden in Lon-
don und anderen Städten faßt er in zwei Sätzen summarisch
zufammen.

16 Alarme am Sonntag
Gegenüber diesen englischen Bemühungen. die Wirkung «·

und den Umfang der deutschen Vergeltungsangriffe auf London
abzuschwä en, bringt der Berichterstatter von .,Stociholms
Tidnin en eine Eigenmeldung aus London, die eine eindeu-
tige W derlegung der englischen-Darstellungsart ist.
dort, daß am Sonntag zahlreiche Orte Englands mit Bomben
belegt wurden. .

« Der S auptangrifs hat si wieder egen die östlichen und
südlichen eile Londons geri iet. Es eien gewaltige Feuers-
briinste entstanden, die nur schwer eingedämmt werdens konnten.
Der Angriff sei heftiger und schlimmer als in den-vorher-
gehenden Nächten gewesen. «

Weiter hei t es in dem schwedischen Bericht, daß weitere
Angriffe noch in Gange seien und sich an diese die üblichen
nachtlichen Großangriffe unmittelbar anschließen würden. Lon-
don habe am Sonntag allein 16 Alarnie währenddes
Tages gehabt.

An anderer Stelle meidet dasfchwedische Blatt, daß »ganze
Straßenviertel und anze Straßenzüge in London in Ruiiien
verwandelt worden eien. »

Die Mavrider Zeitung »ABC« berichtet von neuen Brün-
den, Wasserrohrbrüchen und gewaltigen Trümmerhaufen auf
Londons- wichtigsten Beriehrsstraszem und- das amerikanische
Nachrichtenbüro »Afsoriated Press« bestätigt durch die Meldung
seines Londoner Vertreters, daß die englische Hauptstadt in
der Nacht zum Montag wieder mit schweren; Bomben über-
schüttet wurde, und daß zahlreiche Brände hauptsächlich in den
üblichen Stadtteilen wüteten Nordwestlonvon sei gleichzeitig
von 20 Feuern heim esuchtwordeir Eine einzige Brifanzbombe
habe eine ganze Geb udegruppe in einer nordwestlichen Küsten-
stadt völlig zerstört. _

Arbeiter-tagelang ohne warmes Essen.
Was die amtli en britischen Stellen nicht ugeben wollen.

was Reuter scham aft verschweigt, das ent iillen trotz der
« rigorosen -Zenfurniaßnahmen diese neutralen Augenzeugen- .
berichte, das enthüllt auch eine Notiz im Londoner .—.Dailv
Herald , der Massensgeisungen verlangt und darauf hinweist
daß selbst Arbeiter « wichtigsten Industriezweigen tagelang
ohne warmes Essen feiert.

Wie starl die Hoffnungo des englischen Volkes aus einen
guten Ausgang dieses von er britischen Plutokratenkaste ent-
fachten Krie es bereits esunkeii ist. läßt eine Meldung der
,New York åimeX aus ondon erkennen. die besagt, daß das
etzthin ein treteiie starke Abfiauen im Zetchnen verschiedener
Arten von riegsanleihen der Regierung große Sorgen bereite.
Die gewaltigen Ausgaben hätten das wöchentliche Staats-
defizit au 50 Millionen Pfund erhöht Sollte das Geld nicht
auf bem eihwege beschafft werden können, müßten eben „an-
bere Mittel« gefunden werden. das heißt mit anderen Worten,
daß das eiigl sche Voll, das von feiner tüdischsplutokratischeii

« Regierungseliaue in diesen Krieg gehetzi wurde. ihn auch noch

— als da

— Parkanlagen schrie en: „No do

- armfe

durch erhöhte Steuern und Abgaben bezahlen muß. während
»die chwerrei en Plutokrateiihäuptlinge es verstehen, ihr Ver-
mogen rechtze tig ins Ausland zu verschieben.

_—
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an rulle min eltelmlnw. etc veruwgeii mehr zu seyen-

da Rolle und Haltun der beiden Posten au der Garten-
brücke svmbolischy fixid äir die Machtstellungen nglands und
Japans. Vor « apan beugt etsich alles. über England glaubt
seiest der chinefifche nun ei t hinweggehen zu lönnen. Es
st mö lieh. daß dies ftir einen En länder viel zu bitter ist.

er sich diesen sähen -Wechfe klarzumachen vermöchte.
Wie lange it es her, daß die Briten sich nicht nur ihrer Herr-
kchaft unbed ngt sicher wähnten, sondern auch den Einwohnerii
es Landes, dem sie die Stadt weggenommen hatten, so selbst-

verständlich überle en, daß sie an den Eingang der städti chen
and Chinese allowed“ ( un-

ben und Ehinesen ist der Zutr tt verboten).

Die Engländer waren der Ansicht. daß es ihre' Parl-
anlagen und ihre Geschäftshäuser eien." in die sie zulasfen
könnten. wen e wollten. Jn gewi em Sinne war dies au
richtig. Die riten nahmen den hinesen zwar Schangoha
nach em Opiumkrieg weg —- offiziell erhielten sie nur Nie er-
lassungss und afenrechte —, aber damals war es nur ein

iges df’jif erborf in einer snmpfigen Niederungg Sie
haben tatsä lich die Parkanlagen ge cha fen und die olkens
kratzer gebaut. allerdings nicht sie a ein, sondern gemeinsam
mit allen Nationen Europas. zusammen mit Amerika. und zum
Schluß auch mit Japan. «

Die Briten öffneten den Hafen, den sie dem Himmlischen -
Reiche abgepreßt haften, allen Nationen und machten die bri-
tische Konzession zur internationalen. Das gescha nicht etwa
aus Menschenfreundlichkeit sondern aus den le eben Erwä-
un en heraus.. aus denen Großbritannien ür den Frei-

gin ei eintrat. Es hatte damals als erstes Jndustrieland der
eit mit der größten Flotte einen haarigen Vorsprung vor

allen andern Staaten, daß unter gleichen edingungen immer
England siegen mußte. Daß sich das mit der Zeit änderte,
‘bat es uns nicht verziehen. uns nicht und Japan nicht.

Vor pan Rai En land
für Schr tt zur
Rudern in ganz thafien. Kein under. wenn der ur

Osten sich unbebaalitb fühlt. Vor Innern haben die Japaner

eilich in der letzten Zeit Schritt

Urade aus den deutschen Jagdgeschwadern herausw

Es heißt -

ckwei en m ffen nicht nur in nshiaä
a  

»Ein sorrido aus Kummer 40"
Major Mölders schieth seinen 39. und 40. Gegner ab

Von Kriegsberichter E u ge n P .r e ß. .
' (2133.) Sie junge deutsche Jagdfliegerei hat in allen Luft-
kiimpfen, die sie in diesem Kriege zu bestehen hatte, das große
Können der iloten und die hohe Leistungsfähigkeit der
an: erschinitts aschinen ständig eindeutig beweisen können.
Ni t bie Güte des Materials allein ist en cheidend im Luft-
kam f, das Primäre ist und bleibt ets der lieger, der in der
Ma chine sitzt. Die hohe Zahl an itterkreuz-Trii erg, ldie ges;

, ewei
uns, daß die ruhmvolle Tradition der deutschen Jagdflieger
im Weltkriege bei der jungen deutschen Jagdwaffe in besten
Händen ist. ..

Hunderte von Abschüssen erzielten die deutschen Jager-
und Zerstörerverbände. Einige von ihnen haben bereits die
500. feindliche Maschine abgeschossenl

Auch das Ja d eschwader Mölders, bei dem »wir heute
weilen, hat diese sagl bereits überschritten. Fast 400 en ifche
Jäger sind in die e Abschußziffer eingeschlossen. Das it eine
einzigarti e Leitungi «

Und eute errfcht auf dem Feldslugpiatz beim fliegenden
Personal und bei den Bodenmannschaften der Staffel und
Gruptpen des Geschwaders erneut blanke Freude und heller
Jube: Jhr Kommodore. Major Mölders, konnte mit zwei
weiteren Abschüssen seine Luftfiege auf 40 erhöhen! Mit
diesem Abschußerfolg steht er we terhin an der Spitze »der
deutschen Jagdfiieger. 5 Bomber und 35 Jäger stehen in seiner
Abschußliste, und dazu kommen noch die 14 abgeschossenen
Jäger in Spanienl Ein wahrhaft grosfzer Erfolg! Schoniu
Spanien hat Major Mölders die Me erschinitt 109, die ihn
seitdem von Sieg zu Sieg führte, geflogen. Vier Wochen fran-
zösischer Gefangenschaft und seine Verwundutig bei- einem
uftkampf über dem Kanal« konnten ihm die führende Stel-

lung unter denersolgreichen agdfiiegern nicht entreißen.
»Oberleutnant Cl. soll J nen mal erzählen,»wie ich die

beiden Spitfires abschoßi« sat uns Maior Molders. »Er
swar dabei, aber macht mir ni t zuviel darausik ,

Fünf Spitfires über Dengeneß
»Wir fliegen über den Kanal. Deutsche Kampfverbände

kehren soeben vom Bombenflug zurück, umschwarml von eini-
gen Messerschmitt-Verbänden, die sie schu en. Ueber Dengeneß
sehe ich plötzlich unter uns eine Staffel pitfires ziehen und
mache durch den «Bord.funk aus die Engländer aufmerksam.
Als Antwort erhalte ich nur das Wort: eigene. Anscheinend
hat niemand die Engländer gesehen, sondern nur die deutschen
Jagdstafffeln. Wie die Spitfires unter uns durchziehen und
ich deutlich die Kokarden erkennen kann, kriege i eine lieine
Wut und gebe durch: »Hinten —- unter uns sün Spitfires«
Darauf machen wir lehrt und setzen uns unbemerkt hinter
sie. Leider machen die Engländer in diesem Augenblick eine
Linkskurve,sso daß eine Zieiverteilung nicht moglich ist. Dann
kommen die altgewohnten Sekunden. »

Major Mölders hinter eine-r Spitfire, die nichtsahnend
noch geradeaus we.iterfiiegt. Der Abstand wird kleiner und
kleiner. Jch sitze selbst in höchster Spannung in meiner Kiste
und denke: Schießen, fchießenl Auf einmal fliegen die Brocken
und ein »Lord« ist weniger. Das war das re te Holzauge
der Spitfire. Nun herüber zum linken! Das se t Ltur auf
feinen Staffelführeir und macht eine Linksbiege ie er fehe
ich den Kommodore sich hinten anhangen. Das linke Holz-
au e ahnt nicht, daß ein deutscher Jager hinter ihm klar zum
GeJecht macht, und daß es Nummer 40 fein wird. D a s p r e-
chen schon die Waffent Das Leitwerk ist zerfchmetterti
Große Teile der Maschine fahren durchdie Gegend. Aus ist est-

-« Jm nächsten Augenblick kurven die drei ubri gebliebenen
Spitfires, die je t erst merken, daß es ernst wir . wie wild
durcheinander, f ießen aufgeregt herum und verschwinden
dann schnellstens tief unter uns ‚in einer Haufenwolke.

‘—' Jn aller Ruhe können wir jetzt nach unten sehen. Jm
Bach steht eine Mqrdsfontänse auf. Sie zeigt an,- daß
die er te Spitfire hier. aufgeschlagen ist. Die zweite taumelt
immer noch wie ein weites Blatt senkrecht herunter und ver-
chwindet dann ebenfalls im Kanal. Aus beiden Maschinen

, tieg niemand mehr ausiv Ä'

unfere zunimmt an Charchni
22,5 Mill. RM. am ersten Opfersonntag. — 95,5 v. H. mehr

als im Vorjahr.

Während der Kriegsverbrecher Ehurchill glaubt, uns
durch sinnlose und gemeine Lustiiberfälle weich machen zu
können, hat das deutsche Volk am ersten Kampftage der
Winterschiacht des Nationalsozialismus i940t41 durchseiiie
Opferfreudigkeit den englischen Gangstern eine unmißverstaiids
iiche Antwort ge eben. ·

Der am 8. eptember 1940 durchgeführte erste - Opfer-
sonntag im Kriegswinterhilfswerk 1940/41 erbrachte nach bei:
bisher vorliegenden Meldungen das Ergebnis von 22 412 092,88
Reichsmark. .. -

Jm Vergleich um ersten Opfersonntag des Kriegswinteri
hilfswerks 1939/40 at sich das Ergebnis um 10946 416,37 RM..
das sind rund 95,5 v. H. erhölsr Der durchschnittliche
Betrag je Haushaltung stieg von 0,50 R. auf 0,98 RM. ‑

etliche sclllck nanrerctven Ucctsllstkh 0W lli Safran!“ immune

ren, um bie_6tad)elbrahtberhaue rings um die Jnternationale
Niederlassung zu tontrollieren. Nach [an en Verhandlungen
wurden sie schl eßlich zwar wieder sreigela en. aber was nur}:
baß? Der ,,Gesichisverlust« —- wie man in Oftasien sagt —-
ist nicht wiedergutzumachen.

Es gibt Dinge, die man nicht hinnehmen darf, ohne sich
sofort zur Wehr zu sehen. feibstwenn der Widerstand aus-
sichtslos erscheine Großbritannien hat fol es mehr als ein-
mal hingenommen. Britische Untertanen nd verhaftet und
getötet worden. britifche Schiffe wurden »verseukt, ein Bot-
schafter Seiner königlich britischen Maiestat anges offen. ein
Militärattachs monatelang gefangengehaiten. Ni t einmal
zog man in Downingstreet e Folgerungen ni t einmal
wagte man energisch aufziitret u. Das weiß der leine Ja-
paner, und das weiß der große Durhamer. -

England erleidet mit der Auf abe Schichn hais und feiner
einstigen Wirtschaftsftellung im .angtfe- e en einen kaum
abzufchätzenden finanziellen Verlust und einen noch größeren
an Ansehen. Mit der Auflösung der Jniernationalen Nieder-
lassun wird auch die Eigenart iefer einzigartigen Stadt vor-
über fein, ihr Glanz und ihr Elend. Jnt ganzen wird das
Urteil gerecht Denkender lauten: Gewogen und·z"u leicht»be-
funden. Jn. dieser reichen Stadt wurden bereits in gewohn-
li n Zeiten in iedem Jahr aus der Straße Tausende von
Le chen aufgelesem Heute sind Not und Elend großer als ie.
um weißrussischen Elend kommendie indischen Emigranten.
eute ist Schanghai die reine Gangsterstadt geworden. Ver-

brechen wie politische Morde reißen nicht ab· Es ist Zeit. daß
einmal gründlich aufgeräumt toirb. Als dieses Jahr eine
außergewöhnlich frü e Käliewetle einsetzte la en am nachsten
Morgen Hunderte er roren auf der Straße öllia nackti Die

nderlevenden Bettler und Obdachlofen atten den Toten un‘oSterbenden die Lumpen ausgezogen, n31 ch selber vor demErfrieren zu schützen. Dabei waren alle « achtlokale voll. dieBars, Varietsss und Tdn dielen ‘i « . ·
ichs Laster an eboten a n denen man ebeß erben!erhält. Surch'berbln te e ielZärnäieter au Gassen, in denen nackte Köpper innstsgosl eerl:
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Irrenfiamp und seine Tochter
Roman von Eva Wendorff.

Copyrigth by Aufwräts--Verlag‚ Berlin NW. 7.

Aber Maria war tief enttäuscht. »Wo ist denn Jhr
Freunds Und wie heißt er?" fragte sie hastig.

»Er heißt Henrh Blackmount. aber augenblicklich ist er _
beruift, ich lann ihn Ihnen also nicht vorstellen, leiberl"
Sein Lachen war spöttisch und hart.

Maria erschrak; sie spürte, daß auch Jris ängstlich ihre
Hand umklammerte. Ein völlig Fremder also, der sie ein-
fach in seinem Auto entführte. Wohin würde er sie
bringen? Was hatte er vor?

Der Wagen fuhr mit mäßiger Eile b'en Broadwah in
nördlicher Richtung entlang; funkelnde Lichtreklamen
schossen auf, Kaskaden von grellem Licht fluteten aus
Tausenden von Bogenlampen und aus den riesigen Schau-
fenstern, die auch zu dieser Nachtzeit hell erleuchtet waren.
Und Menschen und Autos schaben sich auch zu dieser
Stunde in dichter Scharen und in höchster Eile ab und ab.

Sie kamen in die Gegend des Central-Paris, ttnd hier
«wurr- es stiller. Dunkle. halb entlaubte Bäume ragten
auf — unfaßbar, daß in dieser Steinwüste überhaupt
Bäume wachsen konnten --‚ dichtes Buschwerk umsänmte
weitgedehnte Rasenflächen. Auf schwach beleuchteten
Bänken kauerten klägliche Gestalten, in Zeitungspapier ge-
hüllt, Dbbachlofe.

Maria schauderte. »Wohin fahren wir, Herr Eingang“
fragte sie in strengem Tons

»Wir fahren nach Greenwich Billage, wenn Sie es
wisfen wolleni« Mit einem übermütigen Lachen sah
Dugan zu ihr hinüber. »Es ist absolut kein Grund, sich
darüber aufzuregen. Es ist das vornehmste Viertel von
New York Eith, ich habe das Glück, dort zu wohnen. und
da gibt es entzückende vornehme Lokale. Und in, einem
von diesen Lokalen werden wir drei zu Abend essen, wenn
Sie nichts dagegen haben!“

Er lachte so herzlich und unbekümmert, daß die beiden
Mädchen ihr Mißtrauen und ihre Angst schwinden fühl-
ten. Sie begannen sich dem Genuß der Fahrt hinzugeben,
man versank behaglich in den breiten Postern, der Wagen
federte großartig, und der Chauffeur lenkte ihn scheinbar
mühelos über die verzwicktesten Kreuzungen.

Die Weltstadt begann sich aufzulockern. Die Häuser
standen in größeren Abständen Gärten trennten die ein-
zelnen Grundstücke, große Plätze schoben sich zwischen die
Straßen. Sie hielten endlich vor-einem kleinen Lokal, aus
dem gedämpfte Musik klang. Ein Mann in betreßter Uni-
form, «groß und würdeboll, von wahrhaft fürstlicher Hal-
tung, öffnete gravitätisch den Schlag und geleitete die
Gäste ins Haus.

Die beiden Mädchen erschraken, als sie in den Speise-
saal traten: sämtliche anwesenden Damen waren in großer
Abendtoilette, sie trugen kostbaren Schmuck und zierliche
Schuhe. Maria und Jris aber hatten die dunklen Woll-
kleider an, die sie Tag für Tag anzuziehen pflegten, die
als einzigen Schmuck weiße Rüschen am Hals und an den
Handgelenken besaßen.

Aber was half es? Auch ihr Begleiter war keineswegs
im Frack wie die meisten übrigen Herren, immerhin trug
er einen dunklen Straßenanzug.

Sie nahmen an einem Ecktisch Platz. Bill Dugan
studiertedie Speisekarte, während die beiden Mädchen sich
neugierig umsahen. Jnsgeheim machten sie sich ein
Zeichen, durch das sie einander warnen wollten, nicht zu-
viel zu trinken.

Das Menu war so zusammengestellt, daß es auch einem
europäischen Gaumen behagen mußte: es gab Schild-

Languften, Entre-cöte mit berfchiebenen
6alaten unb geröfteten Kartoffeln, endlich eine Eisspeise.-
Dazu trank man zuerst Notwein, am Schluß erschienen

_ zwei Flaschen Champagner.
Sie waren während des Essens alle drei sehr auf-

geräumt geworben, sie lachten und scherzten, plänkelten
und neckten einander. Der Blick des Gastgebers glitt
immer wieder prüfend zwischen den beiden Mädchen hin
und her; schließlich ichien er an Maria haften zu bleiben-
Er richtete immer häufiger das Wort an sie -k Maria
sprach weit besser Englisch als die Freundin -—, er machte
regelrecht Konversation

Maria fühlte das Mißbehagen schwinden, das sie beim
Anblick dieses Menschen zuerst empfunden hatte; unwill-l
kürlich hatte sie an Gangster und Kidnapper denken
müssen. als sie sein verwegenes Gesicht fah. Aber jetzt-
da er sich in der Unterhaltung als ein recht gebildeter
Mann erwies, da er immer wieder wie ein großer Junge
in ein herzliches Gelächter ausbrach, überwand sie ihr
Mißtrauen und wurde selbst offen und· herzlich —- ja, so-
gar vergnügt und« übermütig wie seit langem nicht.

Eben füllte Bill Dugan seinen beiden Damen noch ein--
mal die Gläser und trank ihnen zu. Er sah Jris lächelnd
und werbend in bie Augen. aber Maria suchte—er durch ·.
einen bedeutungsvoll zwingenden Blick zu fesseln. Sie
hatte trotz aller Vorfätze den Wein viel zu hastig ge-
trunken, setzt spürte sie eine leichte ‘Benommenheit, ein
sonderbar schwebendes Gefühl, durch das die ganze Welt
unendlich rosig und unkompliziert erschien. So erwiderte
sie Bill Dugans Blick lächelnd nicht abweisend.

Jn diesem Augenblick betrat ein- neuer Gast das Lokal;-
es war ein schlanker Mensch im Straßenanzug, mit ver-
wirrtetn Haar nnd gerötetem Gesicht. Er schien schon
anderswo dem Alkohol zugesprochen zu haben, denn sein
Gang war hastig und seine Stimme laut, als er ungeniert.
in die lanite Illuiik der tanaakabelle und in das sie-«
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» fertig gegeffen habe“,

‚ sahen und Bill Dugan nur die Schultern andre, erklärte

 

dämpfte Gespräch der Gäste hineinrtef.
»Halloi Jst Bill Dugan nicht hier? Er muß doch da

seini« --
Peinlich berührt sprang Dugan auf, er ergriff den

Fremden am Handgelenk und zog ihn dem Ausgang zu.

Dabei flüsterte er heftige Worte, auf die der andere nur« I
mit einem Kopfschütteln reagierte. -

ie Freundinnen beobachteten erstaunt und erschrocken-

das sonderbare Verhalten der beiden. Maria aber durch-

fuhr es plötzlich wie ein Blitz: dieser Fremde, der sich so

auffällig aufführte. war niemand anders als der junge

Mensch dessen Phora sie vor ein paar Stunden in Iris

Hand gesehen hatte. Noch immer wußte sie nicht, wieso er

ihr bekannt vorkam, aber sie spürte sogleich etwas wie

warme Sympathie aufsteigen. Jmpulsiv sprang sie auf,

ohne darauf zu achten, daß die Blicke der Gäste sich jetzt

gleichfalls auf sie richteten. Mit schnellen Schritten war

sie bei den beiden Männern; Dugan starrte sie ärgerlich
an, während der Fremde ihr betroffen in die Augen sah.
»Jetzt nur keine dramatische Szenei« durchfuhr es Maria,
obwohl sie im Augenblick ganz das Gefühl hatte, mitten
in einem Drama zu stehen.

»Aber, Herr Dugan«. rief sie lachend in leichtem Ton,
»warum wollen Sie sich mit Jhrem Freund hier heimlich
im Winkel unterhalten. Bringen Sie ihn doch an unseren
Tisch. Uns fehlt ja sowieso ein Herri«

Siehatte mit erhobener Stimme gesprochen, -- so daß
die umsitzenden Gäste sowie der Gefchäftsführer sie deut-
lich verstehen konnten. Bill Dugan, der offenbar um jeden
Preis Aufsehen vermeiden wollte» blieb nichts anderes
übrig, als Maria an den Tisch zu folgen. Mit erhobenem
Kopf und blitzenden Augen kam der andere ihnen nach;
Maria beobachtete deutlich, wie er offensichtlich Mühe
hatte eine Bemerkung zu unterdrücken.

»Er ist betrunken, kümmern Sie sich nicht um ihn«,
rannte Dugan den beiden Mädchen zu, als er feinen Platz
am Tisch wieder einnahm.

Aber der andere schien die fast unhörbar hervor- «
gestoßenen Worte verstanden zu haben. Er lächelte ein
wenig hochmütig überlegen.

»Ich bin keineswegs betrunken, meine Damen«. er--
klärte er ruhig, »auch wenn dieser Herr, der sich mein
Freund nen t,- es gern fo hinftelien möchte. Urtan g: es
scheinbar tii t für nötig hält, mich Jhnen norzustellern
werde ich es selbst tun; Blackmount, H·enrh Blackmount,
Reporter und Vagabund. Jch freue mich, Ihre Bekannt-
schaft zu machenl«

Und er verbeugte sich mit vollendenter Eleganz, die
schlecht zu seiner saloppen Kleidung paßte, vor den beiden
.Mädchen. Eine Sekunde länger, als notwendig gewesen
wäre, blieb dabei sein Blick auf Maria ruhen.

Aergerlich sah Dugan auf. »Nun feh« dich schon,
Blackh«, brummte er. »Du bist eingeladen.«

Der Reporter nahm Platz. ungeniert griff er zu. er
ließ sich nach und nach ein ganzes Menu nachservieren und
aß mit ausgezeichnetem Appetit ein-en Gang nach dem
anderen. Erstaunt beobachtete Maria, wie gepflegt die
Tischmanieren dieses Menschen waren; und seine Hände,
die mit unnachahmlicher Geschicklichkeit die Austern
öffneten und das Geflügel zerlegten, wirkten aus-i
gest-rochen aristokratisch. Auch das Gesicht war von edlein
Schnitt, nicht so jung wie auf dem Bild und offensichtlich
bon Erlebnissen, Leid oder Entbehrungen gezeichnet. Das
dunkelbraune Haar zeigte an den Schläfen einen leichten
grauen Schimmer.

Aber so sehr sie auch uachgrübeltee es war- Maria nicht
möglich herauszubringen, wo sie diesen Mann schon ein-

gesehen hatte. Und, fe genauer sie ihn betrachtete-«
desto mehr verschwamm das Erinnerungsbild, mit dein
ihn zu vergleichen sie sich mühte.

Aber daß irgendein Konnex zwischen diesem Fremden
und ihr selbst bestand, das schien auch den Mann zu be-
unruhigen. Jmmer wieder sah er beobachtend zu ihr hin-
über.

»Es ist reizend von dir. Billh, daß du mich eingeladen
haft", bemerkte er endlich mit einer ironifchen Verbeugung
gegen Bill Dugan. »Auf diefe Weise bekomme ich von
meinem Gelde wenigstens einmal ein anständiges Abend-
essen. Das könnte ich mir sonst nicht leisten.«

»Laß doch die dummen Redensarten, Blackh«, brummte
jDugan und drehte sich hastig eine Zigarette. »Erzcehle
lieber, was du heute gemacht haft. Hast du eine neue
Sensation für sie »New York 6un‘ ausfindig gemacht?

»Du könntest mit- dem Rauchen ruhig warten, bis ich
belehrte Blackrnount « den anderen

in leichte’m Ton. »Aber man ist von dir schließlich
nichts anderes gewöhnt.« Dugan wollte heftig auffahren,
aber er fuhr unbewegt fort. »Eine neue Sensatiank Frei-

\lich, natürlich habe ich einel haben Sie schon davon ges
hört, meine Damen. daß jeder sich in seinem eigenen Haus
neuerdings fein eigenes Wetter machen kanni«

Und da die Mädchen ihn lächelnd kopfschüttelnd an-

·er lachendr »Tatsache, wahrhaftigi Natürlichsnur für bie
Reichen, wie die ganze gesegnete Technik in diesem geseg-
netentLandei Da ist eine elektrische Maschine erfunden
worden, die nach demselben Grundsat- arbeitet wie die
Eisschränke. Diese Maschine reguliert die Temperatur.
außerdem ventiliert sie, reinigt bie Luft und so weiteri« Maria und Iris lachten laut ‘ani: n ein Unsinni Aber « i

Spruch de- Tage-.

Ein Eh’stand ist alsdann beglückt,
Wenn eins sich in das andere fchickt
Wenn eins das. andre liebt und scheut,
Er nicht befiehlt, sie nicht gebeut, ‘
Und beide so behutsam fein,
Als women’s erst einander frei’n.

  —-

oer meborter belehrte fie mit tobernftem Gesicht »Sie

kommen aus Europa, nicht wahr, meine Damens Dann
können Sie sich freilich nicht vorstellen, daß es hier unter
Umständen nicht nur angenehm, sondern direkt lebens-
notwendig sein kann, sich selbst so eine Art gemäßigte
Zone zu schaffen. Warten Sie erst mal ab, wenn das
Thermometer auf 80 Grad klettert, dann zahlen Sie für
so ein Zimmer jeden Betrag, das heißt, wenn Sie
können i«

Maria, die von allen New-Yorkern, mit denen sie bis-
her gesprochen, nichts anderes als uneingeschränktes Lob
dieser Stadt gehört hatte. betrachtete ihr Gegenüber etwas
erstaunt. »Sie sind kein Amerikaners«

lIeberrafcht fah der Journalist sie an. Und wie selbst-
vergefsen ließ er seinen Blick in dem ihren ruhen, bis
Maria, zu ihrem Aerger heftig errötend. die Augen senkte
»Ich bin Bindestrich-Amerikaner. Aber das Weitere wird
Sie kaum interessieren.« Er drückte die eben erst ent-
zündete Zigarette aus« er stand auf"und verbeugte sich mit
vollendeter Eleganz vor Maria. Tanzen Sie diesen
Tango mit mir, mein Fräuleins«

Maria zögerte. Sie hätte für ihr Leben gern mit
diesem eigenartigen Menschen getanzt und ihn dabei

‘ wenigstens für ein paar Minuten, unter vier Augen ge-
sprochen-Aber sie war doch zu sehr Evastochter und wollte

sich deshalb nicht in ihrem einfachen Wollkleidchen neben

den übrigen Damen in den großen Abendkleidern auf der
Tanzfläche zur Schau stellen. Sie schüttelte leicht, mit be-
dauerndem Lächeln, den Kopf. »Es geht leider nicht, ich
bin nicht entsprechend angezogen.«

Blackmount wollte eine Einwendung machen, aber-
Dugan fiel ihm mit einem zhnischen Lachen ins Wort.
»Schade, daß Sie nicht wenigstens entsprechend aus-J

gezogen im!" i
Maria fuhr mit glühendem Kopf zu ihm herum, aber

schon war der Reporter für sie eingetreten. »Wir sind
hier« nicht in den Burlesaue Shows. Billy«-, rief er bem
anderen mit scharfer Betonung zu. »Du scheinst da nicht
recht im Bilde zu seini«

»Was sind denn die Burlesque Showss« fragte jetzt
Jris neugierig. Auch sie wandte sich an Blackmount; Bill
Dugan mit seinem frechen Lachen und seinen anzüglichen

Redensarten war ihr unheimlich geworden.

»Oh,«das ift auch so.eine wunderbare Erfindung dieser
glorreichen Stadt New York«, bemerkte Blackmount leicht-
hin. »Sie können mich gern begleiten, wenn ich — in

‚_ bienftlichem Aufträge natürlich — wieder einmal diese
verrufenen Stätten aufsuchen muß. Meinen Freund Bill«,
er sah spöttisch zu Dugan hinüber, »brauche ich nicht auf-
.zufordern, er ist auch ohnehin jede Woche dort zu finden.«

Maria fah amüsiert von einem zum anderen. Eine
recht sonderbare Freundschaft schien das zu fein, wahr-
haftigi »Sie stehen noch immer, Mister Blaclmount,
.-wollen Sie sich nicht endlich wieder üben?“

Aber der Reporter schüttelte mit komischer Feierlichkeit
den Kopf. »Ich setze mich nicht eher, als bis Sie Jbren
Korb in eine Zusage verwandelt haben, Fräulein Mariai
Und wenn ich die ganze Nacht hier stehen solltet«

Maria fprang lachend auf. »Das könnte ich allerdings
sunmöglich verantworteni Nein, da tanze ich schon lieber,
wir sind hier ja im Lande der Freiheit, und da kann ja
wohl jede Frau anstehen, was sie willi«

Und« sie nahm Blackmounts Arm und ging immer noch
lachend neben ihm auf der winzig kleinen Tanzfläche, auf
der-nach gedämpfter Musik einige wenige Paare in rhyth-
mischen Wendungen auf und nieder schritten.

Blackmount war der einzige Herr im Straßenanzug,
Maria die einzige Dame im kurzen Wollkleid Sie fielen
auf, das ließ sich nicht leugnen; doch galt das Aufsehen,
das sie erregten, bald nicht mehr ihrer Kleidung. sondern
ihrem Tanz: obwohl sie sich erst vor einer Stunde kennen-
gelernt hatten, schienen sie vollkommen miteinander ein-
getanzt Blackmount führte mit vollendeter Eleganz, und
Maria folgte der leifeften Andeutung, dem zartesten Druck
seiner Führung. Und als ihnen ein paar schwierige und
ausgefallene Figuren mit leichter Sicherheit gelangen, da
traten nach und nach die übrigen Paare zurück und sahen
dem schwebenden Kunsttanz dieses schlanken Paares zu.

Die beiden kümmerten sich nicht darum, daß sie beob-
achtet und kritisiert wurden. Sie lächelten, sie sahen ein-
ander strahlend an wie zwei übermütige Kinder, denen
ein Streich gelungen ist.

»Wie kommt es nur, daß Sie so ausgezeichnet tanzen,
Mister Blackmaunts« fragte Maria leise. »Bei uns ist es-
schließlich Beruf, aber Sies«

»Ich habe einmal eine sehr gute Schulung gehabt,
« Fräulein Maria. Außer dem üblichen Bücherkram habe ich
bei erstklassigen Meister-n Tanzen, Reiten und Fechten ge-
lernt. Und Pistolenschießen, nicht zu vergessen» Das
kommt mir alles noch beute auaute.‘ \ \

« (Sortierung ratet.)



Der erste Lohn. Stiere von Bernhard {mit

Natürlich zaiikte die Großmutter, und die Mutter war
si unschlüssig, ob sie ihm die Erlaubnis geben sollte, aber,
D eter setzte es beim Vater durch, daß er zum Kartoffel-
lesen gehen durfte. Er war nun acht Jahre alt, ging
zwei Jahre sin die Schule und hatte ein Recht, in die Reihe
der Arbeiter einzutreten. Jeder Dorfjunge hatte-.es, und
wenn es auch des Vaters Gut war, wollte Dieter keine
Ausnahme anerkennen.

Draußen nuf dem Felde schauselte die Maschine eine
Furche um die andere auf, die Bagger warfen die Erd-
klumpen hoch und streuten die Kartoffeln aus die freie
Flache. Der Vater hatte jedem ein Stück Land zugeteilt,
und nun bückten sich, die Frauen und Kinder und füllten

ihre Körpe. Das fah aus wie im Sbieh kaum daß man
den flinken Händen folgen konnte. Wenn der Korb voll
war, erhielt man vom Vater eine Blechmarke, die gleich-
sam die Anweisung auf Lohn darstellte, auszuzahlen am
nächsten Freitag.

Dieter war das erstemal auf dem Felde, der jüngste
Arbeiter des Vaters. Er hatte es neben den Frauen
und anderen Kindern nicht leicht, die schon fertig waren.
wenn die Maschine wieder vorbeifuhr. Bald hatten sie
fünf Marien aufgelesen, bevor Dieter die erste ausgehän-
digt erhielt, und er schämte sich, als er als der Letzte vor «

Aber der Vater verzog keine Miene, .den Vater hintrat.
und Dieter steckte seine Marke tief in die Hosentasche. Es
war Geld, schwer verdientes Geld! »

Bald schmerzte Dieter der Rücken, und sein Korb
staikld wie ein Bleitlotz auf der Erde, als er ihn anheben
wo te.
der nächsten Furche vorbei, als sich Dieter noch in der
vorhergehenden abplagte, und eine von den Arbeitsfrauen
trat auf Dieters angewiesenes Land über, nur damit
der Betrieb seinethalben nicht stockte. Jm Handumdrehen
hatte sie den Platz geleert, eilig wie eine Henne, die Körner
auspickt. Dabei schlapperte sie unaufhörlich und erzählte
den anderen Weibern allen Dorfklatsch, dessen sie habhaft
werden konnte. Dennoch, sie arbeitete, und Dieter bewun-
derte die Leichtigkeit, mit der es geschah. Als er seine
zweite Marke empfing, reihte sie schon die zehnte auf eine
Schnur, die sie am Halse trug. '

Das erbitterte Dieter, und die Tränen schossen ihm in
die Augen. Aber die Frau war schneller, und kaum, daß
ier wie zufällig die Hand über das Gesicht gestrichen hatte,
baumelte flugs eine neue Marke an ihrer Schnur. Da
biß Dieter die Zähne zusammen und beschloß die Frau
einfach nicht mehr anzusehen und zu tun, als wäre sie mit
ihrer fingerfertigen Kunst nicht auf der Welt. Dieser mut-
volle Entschluß war das beste Mittel, ihn von feinen
Schmerzen abzulenken, _ und gegen· Mittag stöhnte und
schnaufte er längst nicht mehr so heftig wie in«der ersten
Arbeitsftunde. Ja, zum Vesper war er das Bücken ge-
wöhnt, nur abends im Bett brannte und schmerzte fein
Rücken. Aber nun konnte Dieter nach Herzenslust seufzen
und ächzen, denn jetzt hörte es niemand. . .

Aber am nächsten «Morgen begann die Arbeit von
neuem. vierzehn Taae lana kämpfte Dieter gegen die Plage
ver Arbeit, um bor ihr nicht die Waffen zu strecken. Doch
dann hatte er einen Sieg errungen: Am Freitag durfte·
er »sich vor de Vaters Geschäftszimmer aufstellen in die
Reihe der Manner und Arbeitsfrauen, die dort ihren Lohn
empfingen.
lauteres Geld, feine Arbeit bekam einen Wert, und Dieter
sah beinahe erschrocken in die Hand, als die Scheine darin
ruhten. »Auch die Arbeiter, Hofweiber und Knechte blick-
ten ehrsurchtig aus dieses Geld, und ein Spaßmacher sagte:
,,Na,- das war sauer genug verdientl« .\ i

Das fand Dieter auch, aber er kniff die Lippen zu-,
sammen, als ware die Freude nicht vollkommen und der
Nachgeschmark der Mühe stärker. Aber-es war mehr eine
heftige Gemutsbeweauna. die ihn ergriff. nicht eine vor--
wurfsbolle Erinnerung. Denn als die Leute des Vaters
Geschaftszimtner verlassen hatten, begab er fich nochmals
hinein wie einer. der nicht zufrieden m- -

 

Bunte Chronik. ·-
{wie der größte Diamant der Welt auf Reisen ging. «

Die brasilianischen Zeitungen melden die Ankunft
eines nur mit 70 Eents srankierten Postpaketes in New
iYork, das den berühmten Diamanten Vargas, den größ-
Tten Diamanten der Welt, enthielt. Der Edelsteiii befindet
isich allerdings noch in rohem Zustand, und man weiß noch
nicht, wie groß er nach dem Schlisf fein wird. Die
Absendung dieses Kleinods von unerhörtem Wert aus
Rio de Janeiro war aufs strengste geheimgehalten wor-
den, und erst im Augenblick der Ablieferung an den
Empfänger, Harry Wintsen, wurde eine Nachricht dar-
über herausgegeben. Die Schachtel, die den Stein enthielt,
wurde in Gegenwart des brasilianischen Sonderbeaustrag-
ten Daeio de Mura. des Vertreters des brasilianischen

iMiiiisteriums für Handel und Jndustrie, Franeiseo de.
Silva und einer Anzahl Journalisten und Photographeri
geöffnet. Der Diamant ist von einer Gruppe von Geld-
leuten erworben worden, die zur Hollandsche Unie Bank
in Rio de Janeiro gehört. Die neuen Besitzer haben noch
nicht darüber entschieden, in wieviel Stücke der große
Stein gespalten werden soll. - «

Geschoßhagel —- durch Erbsen ’
Eine jung verheiratete Ungarin in Eegled war in der

Kochkimst noch nicht so recht erfahren, und so setzte sie, um
ihrem bald heimkehrenden Mann ein Essen servieren zu
können, eine mit grünen Erbfen gefüllte, berfchloffene (i)
Konservendose aufs Feuer. anwischen klingelte es, der
Briesträger brachte Post, sie unterhielt sich noch ein Weil-
chen mit dem Mann, bis sie durch einen furchtbaren Knall
ans ihrer Küche erschreckt wurde: DieErbsen waren explos
diert, und die Gewalt der sumherfliegenden Kügelchen war
so groß, daß sie das Küchenfenfter zersplitterten. Außerdem
wurde der- dort im Käfig hängende Wellensittich so stark
von einer Erbse am Kopf getroffen, daß er tot von der
Stange fiel,

Zu seiner Schande mahlte die Maschine schon in ,

Nun verwandelte sich seine Blechmarke in"
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feinen.” ärtitiåimkviwkiir nichts-a fragite deri Vater, und in
en n e n a e e e v "Schmglzsenkäh s ch n ergnügtes

» a .. on« erwiderte Dieter ernst und weil das
was er suhlte, «ar schwer auszusprechen war, blickte er,
nachdenklich zu oden und murmelte: »Jch dachte, gerade
weil e«s mein erster Lohn ist, müßte ich es tun. Nämlich,
Vater , sagte er ganz schnell, fast triumphierend, als wäre
es nach dem Sieg der Arbeit der rößere durch die Ge-
«innung, »Vater da hat du’s wie er i

interbilfßtberl'aeben.11“ « d) tvill’ eß bem

sz Die WiusW Soldaten.
Skizze von Walter Versich.

unzerrrennllch waren die drei -. Eafpar, Rudolf und ‘
Danckelmann.

Der-Zufall hatte sie am Anfang in eine Stube geweht;
in einer Gruppe waren sie geblieben. Zufalls Das hätte
jemand behaupten sollen, er wäre schön angekommeni Gut,

. ja, der Krieg hatte sie zusammengeführt, das ließen sie
gelten; nicht aber ein blindes Walten. Sie hatten sich kaum
beschnuppert bei der ersten Begegnung, dsa wußte jeder
vom anderen: Der ist richtigi Und in allen Beschwernissen,
die immer im Anfang des Soldatenlebens stehen, hatte es
sich bewährt.

" Sie waren nebeneinander, miteinander durch Frank-
reich marschiert. Eskam hin und wieder ganz dick. Danckel-
tnann kriegte als erster seinen Streifschuß verpaßt. La-
zaretts Kam nicht in Frage —- Notverband und weiter-
gemachti Als Easpar von der Ruhr befallen wurde, lagen
sie, Gott sei Dank, im Ruheguartier. Dort gab es ein
Revier mit einem tüchtigen Sanitäter. Mit ihm zusammen
pflegten die beiden Kameraden ihren dritten gesund.« «

· Alles besprachen sie miteinander. Nein, es waren nicht
nur drei Kameraden — da war ja die ganze Kompanie,
das Regiment unsd noch vielmehr. Viele tausend Mann
und vielleicht sogar hunderttausend ringsum im fremden «
Land. Aber doch band diese drei Männer mehr aneinander
als das Aufeinanderangewiesensein, die Manneszucht, der
gleiche Gedanke. ' .

Gut.also —- zwischen zwei harten Gefechten war eine
Nacht. Fern ringsum rumorte der Krieg. Jmmer wieder
brummten die Bomber aus ihren Feindflügen über ihre
Köpfe weg. Ruhepause —« dennoch« konnte niemand
schlafen. .

Die drei lagen am Boden und ftarrten in den Himmel
»Mensch«, sagte unerwartet Danckelmann, »wenn es

nun geschafft ist, und das muß ja bald sein —- dann gibt’s
Urlaubs Was macht man da? Jst das überhaupt noch
quszudentens« «

Easpar lachte leise, felig. ,
,,Mußt du darüber nachdenken? Zu Hause wartet

meine Braut. Sobald ich Urlaub krieae. da will ich mal
nn'e' er f

allein —- und schmalzige Musik will ich dazu
hören!“

»Bahi« brummelte Dankelmann. »Das ist Weiber- «
kram, rumsitzen und die Zeit totschlagen. Spätestens im
Herbst gibt’s Urlaub. Das ist gerade die richtige Zeit —
ich gehe mit meinen Jungen vor die Stasdt und lasse
Drachen steigen. Einen ganz dollen Drachen werde ich
den Burschen bauen -— bie sollen ftauneni“ . _

Rudolf blieb schweigsam. Easpar mußte ihm erst in
diellSeite puffen und- ihn fragen, was er denn machen
wo e. · «-

»Jrgend was- ist auf dem Ho,fe immer zu tun“, ant-
wortete Rudolf versonnen. »Im Frühjahr habe ich noch
bei der Feldbestellung mitgeholfen. Vielleicht kann ich die
Ernte mit einfahren? Wenn wir Glück haben, und es geht
schnell. Und dauerts länger —- da wird eben wieder das
Feld bestellt. Einen neuen Stall wollte ich auch bauen H

 

. Peche ' s, «

. Frau Schmidt kommt von der Dienstbotenvermittlung zurück.
»Juki du ein Dienstmädchen gefunden?« fragt ihr" Mann.
» ein!“ erwidert lsiekleinlaut .
»Waren denn keine Da?"
»Da-h inassenhafti Aber die haben: wir alle; schon gehabt i«

. . ‚ '1

Lotteriehemd · / -
Friedrich geht ins Kaufhaus. »
»Fräulein, ich möchte gern ein Oberhemd, aber kein

Lotteriehemd, wie das letztemal.« «

»Lotteriehemd?« fragte bie Verkäuferin erstaunt zurück.«
»Na, bei dem letzten mußte immer der Einsatz er-

neuert werden-«

,»Soll ich· Sie am Arm impfen?“ fragte -der Arzt die
Operettendivax · _

»Wo denken Sie hin?“ rief bie Patientin. »Bedenken
Sie doch mein Kostüm als Künstlerini Sie müssen mich
irgendwo impfen, wo es nicht zu sehen ist.« .

»Der Arzt dachte kurze Zeit nach. »Dann, meine
Gnadigste«, sagte er, «»dürfte es am besten sein -- Sie
nehmen die Lhmphe.eini«- . . .

.é .

« - ‚wie, Frau Meyer, r So n wird Verkäu er? Der
flattert doch so sehr?« "Jh h j .

— »Gewiß, aber er kommt ja auch in ein Abzahlung-s-
gefchastl« - . —

- « s

Das junge Mädchen betete inbrünstig: »Jch· erflehe
ja nichts ür mich, aber, bitte, sorge doch dafür, daß meine
Mutter e nen Schwiegersohn bekommti«
f «- « O

s« »Glaubst du, daß dein Schneider mir Kredit gibt?” .
„äennt er bich?“ · _

i « » ein" ‘ . sitzt 1:5. _

.‚ßanniftel schon möglichs« Eis-Ed- 3,17„ 43"

i
. i

rlchttg ronditern gehen! Ein Dutzend Kuchen . 
. l

 

es fehlt ja immer an Fäusten zum But-allem« ’

Das waren»die Wünsche der drei Soldaten.
Bald sollten sie in Erfüllung gehen — es gab nach

weiteren schweren Kämpfen Heimatairlaub. .
Wieder reiften bie drei gemeinsam. Aus einem großen

westdeutschen Bahnhos hätten sie sich trennen müssen. Aber
es war sonderbar —- je näher diese Stunde rückte, desto
schweigsamer wurde jeder von ihnen. -

Auf dem Bahnhof, in Erwartung der drei nach ver-
schiedenen Richtungen fahrenden Züge,— mochten sie, ein-
ander kaum ansehen. Nach all dem sollten sie jetzt ausein-
andergehent
--·»Sag mal —« meint-e Easpar bedrückt, ,,konditern

gehen ist doch nicht das richtige. Kann ich nicht mit mei-
ner Braut zu dir-. kommen und mithelfen, Rudolfs«

»Na klarl Jeder ist zu gebrauchenl« - I

»Dann ——“ mischte sich Danckelmann ein, »werde ich
mit meinen Jungen auch zu dir«kommeni« ·

Auch im Urlaub blieben sie richtige Kameraden. . J.

"—· T
l

 

Die Wände sind “berfteilbar
Jn Japan wird schnell gebaut. — Nicht fortzudenken ist der

Garten-—- Sauberkeit das oberste Prinzip.
Am frühen Morgen breitete sich noch-Gras und Moos

am kleinen Weiher aus und nie schien eines Menschen Fuß
ier an der .einfamen Bucht geschritten zu fein. Dann aber
amen Männer in blauen Kitteln mit Karren und Wagen und-
ein sleißiges Tun hub an, gerade als die Sonne über deni
Meer ausging. Eine Grundmauer wurde abgesteckt, der Boden
geebnet, Mauern wuchsen in die Höhe, die aus Bambus und
azwischengefüllten Lehm bestanden. Dann sangen die
Männer, die eifrig und ohne auszusehen mit ihren Geräteii
klappert«en, süße Lieder zum Lobe der Göttinnen, deren Bilde-.
sie am obersten Balken befestigt hatten, so wie wir den Krank-
zum Richtsest..aushängen. Als die Sonne sich neigte, stanis
das Haus, und als sie unterging, wurden die Matten und der
Altar hineingetragen. Sogar der Weiher war gereinigt wor-
den und Karpfenbrut schwamm munter darin umher...

Es geht manchmal schnell, wenn in Japan ein Haus ent-
stehen soll. Nicht immer natürlich. denn auch die Japaner
verstehen mit viel Sorgfalt zu bauen. Aber immer haben dir
Häuser hier mindestens den Anschein als seien sie schnell fertig
geworden. unter Gesang erbaut und im Spiel eingerichtet.

Das, was dein Europäer am meisten ausfällt und was-
ihn nach einigem Besinnen die Sitte nachahmen läßt, ist die
Vorschrift. die Schuhe. mit denen man die Straße und den
Staub betreten hat, auszuziehen. Ein Japaner würde sich
vor Ekel schütteln, trüge er den Straßenschmug in feine Woh—
nung; der hat vor der Türe zu bleiben. bie ielen im Haus
haben genau denselben Anspruch auf Sauberkeit wie. bei-
spielsweise die Tischplatte. Um derartig Reinlichkeit halten.
zu können, müssen die Möbel natürlich sehr leicht und ni r
groß an Zahl fein. Und ganz folgerichtig besteht die Einri
tung auch nur aus Matten, auf denen man hockt, ganz wenig
en niedrigen. leichten Tischchen, einem Hansaltar an der
and, mehreren Seidenkis en, die wie Sessel benu «t werben. ‘

Schränke werden in die· and einaebaut. Die üche liegt

stets abfeitig, etwas tiefer als die übrigen Wohnräume, und
hat einen zementenen Flur.

Die Wände sind verschieb- oder verstellbar und bestehen
aus bemaltem Papier in gelacktem Holzrahmen. Oefen und
Heizung gibt es nicht, statt dessen stellt man an kalten Ta en
ein rundes Feuerbecken aus, das mit glühenden Kohlen ges llt
wird, und um das dann die Menschen im Kreise Platz nehmen.
Die leichten warmen Decken, die zum Schlafen dienen, ruhen
über Tag in Wandfchränken und werden abends auf die
federnden schönen Matten gebreitet. Ein Badezimmer gibt
es nicht, dafür einen Anbaii, der einen Baderaum enthält. Der
Japaner ist sehr sauber, er badet täglich. i|

k· Nicht sortzudenken von fettem, auch dem ärmsten japani-
schen Haus ist der Garten. Gewiß, er ist manchmal nur einen
Oriadratmeter groß. Aber es stehen darin mindestens ein paar
Zwergbäume in einer Andeutung von,v winziger Landschaft,
die mindestens eine Grotte, eine kleine Brücke oder einen
steilen Felsen schafft, zwergenhaft alles, aber voll inbrünstiger
Naturliebe hingesetzt. , ,
x — 4|

74'" — Spruch des Dege- · « « « .. f-‘
' Der re Patriotismus ist eine arke Steigung, dirs
emeinesMe fördern zu wollen, und extne zureichende Ein-
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' W a a g e r e cht : l. fettiges Mineral, 2. Metallbolzen, 3.
Hakenstadt in -S weden, 4. Ort in Tirol, 5. Ort in der Schweiz,
6. erbtier. 7. K’ chen ewürz. 8. Stadt im Rheinland, 9. Frucht-
alter äm Brotgetrei egalim 10. römi cher Dichter g. Kleb-
dff 12. Ortsname in annover und estfalen, lä. ahl. 14’.
luß in Jran, 15. weiblicher Vorname. -
S e nlre cht : 1. Stadt im mittleren Rußland. 2. tleinli er

Tadel. 9. russische Halbinsel. 16. Schlußwort. 17. weibli er
Vorname sKurfsormi 18. homerifche Heldin 19. usluß zur
Leine. 20. weib icher Vorname, 21. englis er Fluß. 2. krumme
Linie 23. Papiermaß, 24. männlicher orname (Kurzform),
2b. abgeschlossene Gruppe, 26. wie 6. waagerecht. (ö - oe.)

RässeliAnflösmigen ans voriger Nur-mer«

' S ild e n r ä i s e l: l. Weberknecht, 2. Erich-, 8. Rigi, 4. Immer-
teile, ö. Nepal, 6. Student, 7. Suppenlössel, 8. iriifiel, 9. Olympiade,
10. Lama, 11. Panzerschisf, 12. Elefant, 18. Rigordsum, 14. Na-
iriuin 15. Rimono. Wer ins Stplpern rammt, faelli leicht.

B u chst a b n r ä t s e l:’ Wohntraum, Urkunde. Kunde.
S eher zfr geni l. Die ”lobe. 2. Die Posaineniiern



Märchensiunde im Londoner"-
Kundsunk

Erzählungen über halt-verhungerte deutsche Soldaten sollen
. ben Engländern Mut machen

Die unerbittlichen deutschen Ver« eltutässangrtfse zwingen
das britische Lü enministerium zu wagren eisterLchaftsleisiuns
en um die w rkliche Lage zu vertuschen und as englische
olk in lriegerticher Stimmun zu halten. An Stelle der Tat-

sachenberichte il er die grauen aften Auswirkuugen der deut-
chen Bombardements wird das englische Volk neuerdings
wieder mit Mar en über die verzweifelte Lage Deutschlands
gefüttert und sont t in geradezu verbrecherischer Weise getäuscht
Und betrogen-

Nach den Papptants der Deuts en im Polenfeldzukz und·
den toten Kaninchen, Hunden, Kanar envögeln und derg eichen
unschuldi em Getier, das als einzt e nger der deutschen Litfti
an risse ezeichnet wurde, werden Iietzt te schon öfter zitterten
ha bverhungerten deutschen Soldaten aus der Versenkung her-
vorgeholt. So tischte der Londoner Rundfunk am Sonntag
keinenLandsleuten als letzte Ausgeburt brittscher Phantasie
ie Mär auf, den iungen Flie ern werde erzählt, halb England

sei bereits von den deutschen treitkräften efeht. So habe ein
gesangener Flieger die etiglische Polizei gefragt, wo denn die
nachsten deutschen Stellungen eien. und habe die Antwort er-
halten: Ansder französischen üfte. Deit meisten Fiiegern sei
erzahlt worden, daß eine detitsche Streitmacht von 100000
Mann in England eingefallen sei. daß die kötiigliche Residenz
belagert. die ganze englische Flotte versenkt ttud London völlig
erstort ifei. Die Verwunderung der gefangetten deutschen
zlieger ei fedesmal groß, wenn sie, statt zu den deutschen
ruppen gefuhrt zu werden, ins Gefangenenlager ntarschieren

mußten, wo sie die erste gute Mahlzeit erhielten
Dieser itiid ähttlicher Unsinn kennzeichnet die Geistesveri

fassung der Engländer tittd derer. die die englischen Hirne um-
nebeln Was nttiß das eines Tages itt England für eine Er-
nuchterttn gebenl Aber es wird sich in England wiederholen,
was die olen und die Franzosen bereits erlebt-haben: Es
wird eine gewaltige Ueberraschung werden, wenn England die
Kraft der .halbverhungerten deutschen Soldaten« mit ganzer
Wucht zu spüren bekommen wird. - ·

UØA. machen die Schwindelmanöoer mit
csskennzeichnet auch die etiglandsreundlichen USA., wentt

matt dort mit ahttlichen Schatiermärchen iiber Deutschlaitd
Propa anda treiben kann. So konnte die New-Yorker Presse
die Er larung eines anonymen Passagiers, der in diesen Tagen
mit dem Dampfer «Exeter« itt New York angekommen sein
will, die großte Sensation auftischen, wonach die deutschen
Truppen an der frauzosischen Küste seit Wochen den Gehorsam
verweigerten. Der Erzähler will gesehen haben, wie deutsche
Soldaten waggonweise gefesselt nach Deutschland abtranspors
tiert wurden, und er will erlebt haben, wie jedesmal, wenn eine
solche Ladung die deutsche Grenze passierte, Luftalarm gegeben
wurde, um zu verhindern, daß die deutsche Bevölkerung die ge-
fesselten Meuterer zu Gesicht bekäme.

Hier paaren »sich»P«han asie und Nieder-
trächt. Auf diese nichtswurdtge eise glaubt die englische
Welt den Krieg W gewinnen. Sie beweist aber nur den Grad
ihres Verfalls. as« England anbetrifft, so wird der Unter-
gang auch dur derartig abgeseimte Propagandatricks nicht
aufgehalten wer en.

21 britische Flugzeuge
til-geschossen

 

leBettsaffnete Aufklärungsslüge im Raume von Süd- '
f ‚ etigland
is.-· . · DNB. Berlin, 23. September.

Im Laufe des heutigen Tages unternahmen unsere
Flugzeuge bewaffnete Aufklärungsflüge im Raume von
Südengland. Dabei kam es zu einigen Lustkämpfen, bei
denen 21 britische Flugzeuge abgeschossen wurden. Fünf
eigene Flugzeuge werden vermißt.

f Cburiliitl mailtt in Vettheideulteit
Eine Mitteilung der schwedischen Zeitung ,,Aftonbladet««

ist zu ergötzlich um«·sie.nicht auch der deutschen Oeffentlichlett
ohne Kommentar zttgänglich zu machen. Als uettlich im eng-. ·
lischeit Uttterhaus bekanntgemacht wurde. daß das Flottilleni
iihrerschisf der atis Amerika tiach England vertauschten Zer-
örereinheiten den Namen .,Ehurchill« ..
iefer -.- wohl zum erstenmal in seinem Leben —- beschämt

den Kopf geneigt haben. ,,Aftonbladet« berichtet. daß dem
. Premier daraus mehrere Abgeordnete ,.Kopf hoch. Ehurch·illi«
- ugerufen hätten, und fügt hinzu, daß England heute einen

tarken Mann als Premierniinister brauche.

Das scheint uns allerdings auch so, wenngleich wir über-
t sind, daß auch ..Zerstörer Ehttrchill« heute der königlich ·. eu

' brit schen Flotte nicht mehr zum« Siege wird verhelfen können.

le

Minister Geldte zurAltersversorgung
In ieder Hinsicht ausreichende Sorge beiin Ausscheiden aus

der Arbeits-gemeinschaft
« Dem 2000. Heft der Zeitschrift ,Die Arbeiter-Verforgung«

‚hat Reichsatbeitsminister Franz Seldte ein Geleitwort ge-
widmet. Dariti kommt er auch auf den Einwand zu sprechen,
der gegen die Sozialversicherung erhoben worden i und noch
erho en werde, daß sie nämlich keine hinreichende ersorgung
sttr die Tage des Alters bzw. der Arbeitsunsägigkeit sei. Es
ist, so erklart der Minister, zweifellos richtig, da insbesondere
die Rente in der Invalidenversicherung eure noch nicht so
groß ist, daß sie im Alter einen ruhigen ebensabend garan-
tiert. Die Invalidenversicherung hat seit ihrem Be-

— stehen dieses Ziel auch nicht angestrebt. Sie hat stets damit
gerechnet, daß der Jnvalide neben seiner Rente noch Erspar-
nisse aiis seiner Arbeitszeit zur Verfügung hat und daß er
den Rest seiner ihm verbliebenen Arbeitskraft noch verwertet.
Heute stellten wir allerdings höhere Ansprii e an eine Ver-
Yorgung des schaffenden Volksgenossen für die age des Alters.
lach dent Schreiben des Fuhrers an den Reichsorgantsationsi

letter Dr. Lev gehöre hierher auch die Forderun auf eine
umsassende ausreichende Altersver orgung
Jdes deutschen Volkes.

In welcher Form und ‚in welchem Rahmen die vorbereitet-e
Altersversorgung durchzufuhren ist. werde zur Zeit von den
berufenen Stellen sorgfältig uberlegt. DerVolksgenosse d«rfe
die Ueberzeugung aben,’daß keine soziale Einrichtung bl nd-
lings zerschlagen wird. ohne daß etwas Bes
Die Soziglves cherung sei b s 1933 bem Au und Ab der Kon-
iunktur ausge etzt gewesen. Die neue Altersve orgting werde
nunmehr in einem Staat errichtet, der seine irtschaft nicht
dem Spiel der freien Kräfte ausse e und der infolgedessen
auch attf sozialem Gebiet aus« weite
könne« die friiber unmöglich gewesen [in .

 

tragen werde, soll '

seres gefunden ist« «

i t Maßnahmen treffen .

-·« - verurteilt hat « 

) Berufesürsorge für entlassene
Soldaten .

Bisheri e Bestimmungen wesentlich erweitert. —- Besondere
Ber cksichtigung bei Vermittlung von Arbeitsplähen

. Jn Anerkennung der hervorragenden Leistungen der
Wehrmacht im Kriege ist die Bernfsfürsorge für zur Ent-
lassung kommende Soldaten über die bisherigen Bestimmun-
gen hinaus wesentlich erweitert worden.

Grundsätzli darf den Soldaten, die während des Krieges
und nach dem riege in Ehren entlassen werden, aus ihrer
durch den Wehrdienst bedingten Abwesenheit kein Nacht
teil erwachsen. Das ilt vor allem gegenüber nicht einbe-
rufenen Arbeitstamera en in den Betri«eben.- Soweit Att-
sprtiche aus dem Beschäftigungsverhältnis von der Dauer der
Betriebszugehörigkeit abhängen, ist die Zeit des erfüllten
Wehrdienstes der Zeit der Betriebsziigehörigkeit zuzurechnen.
Ferner wird dariiber hinaus auch die Zeit der Betriebs-
ugehörigkeit angerechnet, die für das Gefolgschaftsmitglied
m letzten Betrie zu beriicksichtigen war. Dabei ist kein Unter-
schied zu machen, ob der etitlassene Soldat im früheren oder
in einem anderett Betrieb tu arbeiten beginnt Hänaen da-

   E;E.-. ·.:..;s »Ist »Pr-

Londons Hafenanlagen ein Feuertneer. .·
Unser Bild zeigt die großen tOeltanks der Londoner Hafen-
anlagen in Thameshaven Dicke schwarze Rauchwolken

- brennender Tanks die von unseren Bomben getroffen
wurden. ziehen über die riesigen Taukanlagen hin.

« tVK-Wanderer-Scherl-Waaenbora-M.i

gegen Ansprüche aus dem neuen Beschäftigungsverhältnis»vor

der Dauer der Berufszugehörigkeit ab, so wird die Zeit
der früheren Berufszugehörigkeit sowie die Zeit des

W e h r d i e n st es» a n g e r e ch n e t. Jn Ehren entlasseneSoli
baten sind also so zu stellen, als ob sie während der Kriegs-
zeit im Betrieb oder Zivilberuf verblieben wären.

Wer nicht an den früheren Arbeitsplah zurückkehrt
Die Rückkehr in den früheren Betrieb oder Zivilberuf

wird die Regel sein. Wer in den früheren Betrieb nicht zurück-
kehren kann (g. B. wegen inzwischen erfolgter rechtswirksamet
Kündigung o er weil der Betrieb stillgelegt oder aufgelöst
wurde), ist bei Vermittlung vonArbeitsplähen bes ondersi
zu berücksichtigen Die Vermittlung liegt dem Arbeitsamt ob,

» das für den Wohnort zuständig ist. Der entlassene Soldat mqu
alsbald das Arbeitsamt auffnchen, um sich seinen neuen Ar-
beitsplatz zu sichern Dasselbe gilt für entlassene Soldaten, dii
atts triftigen persönlichen Gründen gezwungen sind, den Be-
trieb oder Beruf zu wechseln. · ·

Wer nicht an den früheren Arbeitsplatz zurückkehrt, ob-
« · wohl die Rückkehr dahin durchaus möglich ist, läuft, beson-

ders wenn die Rückkehr bereits vereinbart oder festgesetzt war
Gefahr, die erwähnten Vorteile zu verlieren. Das muß be-
sonders von denen beachtet werden, die aus Berufen stammenl
n denen starker Bedarf an Arbeitskräften herrscht.

Wie haben sich Lehrlinge zu verhalten?
Ehemaligett Lehrlingen, die ihre Berufsausbildung

vorzeitig abgebrochen haben, wird dringend geraten, sie ord-
nungsmäßig zu beenden. Jst das in der früheren Ausbil-
dungssieae nicht möglich. fo wird die bisherige gemalt im
neuen Lehrverhältnis beriicksichtigt,-sw«enn der Lehrling im
glei en Beruf ausgebildet wird. »

» er terft nach der Entlassung aus dem Wehrdienst ein
Lehrverhältnis beginnen will, hat ftch baldmöglichst an das
Arbeitsrant zu wenden. Unternehmer oder Geschäftsinhaber.
die nach der Entlassung itt die«Wirtxchaft-zurückkehren, wer-
den durch ihre «Berufsorganisativn eraten,, betreut und» so
unter tüht, daß der etwa stillgele te Betrieb bald weiter efiihrt
oder as vorübergehend geschlosJene Geschäft bald wie er er-
öffnet werden kann _

Aerzte. Zahnärzte, Dentisten, Rechtsanwälte, Künstler
usw. Herden in ähnlicher Weise durch ihre Fachschaften beraten
und tinterstü t. «

Wer sind eren will, wendet sich an den Akademischen Be-
rufsberater beim Arbeitsamt. Die Bezirks eilen an den ein-
gelnen Hochschulen geben attf alle Fragen ü er die Fortsetzung
es Studiums bereitwilligst Rat und Auskunft.

Versehrten —- die neue Bezeichnung für. Kriegsbeschäi
digte —- tvird erhöhte Berufsfürsorge zugewendet
Wenn notwendig, werden sie vor dem-Arbeitseinsah ge« °

fchult. Die rechtzeitige Schulung versehrter Soldaten ver-
mitteln die Wehrmachifürsorgeoffi iere. Nach der«Schu·lunf
werden sie nach Möglichkeit infolchz Arbeitsplätze einge-

wiesen, in denen sie mindestens ihr fruheres Arbeitseinkomi
men erreichen. Gelingt das in Ein elfälken nicht, so wiri
durch Fürsorge geholfen. Nähere Be timmun en darüber-ers

gehen noch. sDie Anschrift des zuständigen We« rmachtsurforhe
offizliers ist im Wehrmeldeamt oder in der Blirgermeisterei zr
erfa)ren. -

Oeldliche Erleichterung für Uebergang in Zivilberus
Allen in Ehren entlassenen Soldaten wird der Ueber an;

in den bürgerlichen Beruf auch gelblich erleichtert. Vom agi

nach der Entlassung an ere net, werden fü r 14 Tage e:

wä hrt: Wehrsold, er lexungsgeld Familiennnter alt
oder Krie sbesoldung Die e ergtitistigungen konnen in be
sonderen ällen bis zur Höchstdaner voät zswei Moi
tiaten zugebilligt werden, wenn Arbeitsverd ettt oder Ein
kommen zunächst noch nicht gesichert ist. Der arbeitsu ende

entlassene Soldat nitiß sich-vom Arbeitsamt bescheinigen a en
daß er als Arbeitsu etider gemeldet und« noch ottnvers 11 de.
arbeitslos ist. Die erttfsfitrsorge ilt auch fur in hree
entlassene Wehrmachtbeantte einschl. r äuzungsbeamte.
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Diese Bestimmun enliber Berufss· rsorge finden nach det -
Verordnung es Rei sverteidtgnngsrates vom 18. September
auch aus die männlichen Angehorigen des R eichs a rb e its»
d i e n fte s Anwendung.

Iotillreikuua 3155?. Tode-Inmit-
Am»21. September 1940 ist der am s. Februar 1895 in

Kötttgshiittel eborene J.os ei „im it eint hingerichtet worden,
, den das Son er nicht ‘ttt Oppelnwigen www-es zum Tode

r
rt

enezvlL etn vielfach vorbeitrafter. gefährlige
Gewohnheitsverbrecher. hatte feinen Schwager mit einer
erschlagen um iltui seine Ekivarttilie tu raubeti

« gramm

, grüßt wurde.

_ werden

- haben ergeben, 

Eicheulaub iiir Maler Möioers
Deutschlands erfolgreichsier Jagdfiicger.

Der Führer und Oberste Befehlshabcr der Weltisiitachi
Leut dein Maior M ö l de rs anläszlich feines 40. Lufliieges das
ichenlaub zum RitterkreM des Eiseruen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat an asor Miilders das folgende Tele-
erichtett »Ja daukbarer Würdigung Jhres heldcni

nfien insa es im Kampf für die Zttlttiifl unseres Volkes
verleihe ich I nett zu hretn 40. fluftfieg als zweilettt Offizier
der deutschen Wehmut l das Eichenlau zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. gez Adolf Hitler.«

. Maior Werner Mölders wurde am 18. März 1913 in
Geifenkirchen als Sohtt eines Studienrats, der als Reserve-
Offizier 1915 im Weltlriege efallen ist, geboren Er besuchte
bis zur Erlangung des Rei ezen nisses das Realginunasiutn
in Brandenburg und trat tm Ja re 1931 in das Unsattteries
Regiment 2 ein. 1934 wurde er zutn Leiituant befördert 1935
trat er zur-Luftwaffe über ttitd witrde 1936 zum Oberleutnant
beförbert. 1938 war er Angehöriger der Legion Eondot itt
Spanien. wo er in kurzer Zeit H Gegner abschoß Er war
der erfolgreichste gagd lie er der Legion ttnd lehrte. ausge-
zeichnet mit dem pan en rettz in Gold mit Brillantett sowie

« mit der Medalla de la Campana nnd der Medalla Mililar aus
Spanien in die Heimat
stiingen als Jagdflieger er
tnantt außer der Reihe.

nrück· Wegen hervorragender Lei-
eolgte feine Beförderung zum Haupt-
Jnt März Il).·il) wurde er. nachdem

er vorüber ehend ztint Reichslnitiahrtniiniiterintn kommandiert
ontmandeur einer siagdgitiisxse ernannt

c l v (‚A 1“ v'.‘ “-9 A: - l'Tageschronik in Stiche-Meer
Reichstninister Ruft in Florenz «

Reichserzie ungsniinister Ruft ist in Florenz eingetroffen.
wo er von U errichtsminister Botlai aufs herzlichstc be-

Zntn Empfang waren außerdem zahlreiche Mr-
treter von Staat, Partei und Wehrtnacht erschienen

Wiederaufbau in Nordfrankreich

— ür das Gebiet ’von Lille, Ronbaix tiud Toutcoing if. von
den eurfchen Behörden-in Zusammenarbeit mit den französi-
schen Stellen ein« großzügiges Arbeitsbeschaffnngs- itnd Wieder-
aufbattprogramm aufgestellt worden« Es handelt sich tim Pro-
fette. bie zunächst auf vier Millionen Arbeitstage veranschlagt
sind. Sie ermöglichen den sofortsigen Einsah der Arbeitslosen
auf längere Zeit. »

Das Verhältnis Dänemarks zum. Reich
Der dänische Staatsminister Stauning hielt eine Rede

über die politische Lage, in der er den Zustand, den Europa
‚ Zur Zeit erlebe, als Ergebnis einer Entwicklung bezeichnete,

ie mit dem vorigen Krieg tittd dem ihn abschließenden Ver-
sailler Vertrag begann. Es sei an mehreren Orten eine Politik
gegen die wahren Wünsche der Völker geführt worden Eine
Revision des Versailler Diktats wäre natürlich gewesen-. Zur
Gestaltung des deutsch-dänischen Verhältnisses erklärte Stau-
ning, daß das gute Verhältnis zwischen Deutschland und
Dänemark weiterge ührt werden müsse. Nun, wo Veränderun-
gen in den europäischen Verhältnissen einzutreten schienen.
werde es für Dänemark naheliegend fein, feine Orientierung
gegenüber seinem südlichen Nachbarn fortzusetzen und an ei-
nen}J handelsmäßigen und ktilturellen Zusaniuietileben weiter
zu auen.

Späte Erkenntissl
Aus der Feder dessparteimäßig ders schtvedischen Soziali-

demokratie angehörenden Professors Wilhelnithmdstedt bringt
.,Stockholms Tidningen« einen längeren Aufsatz; der sich mit
m Versailler Vertrag sals der Ursache des
etzige n Krieges beschäftigt und es bedauert, daß sich

Schweden als neutraler Staat nicht offen gegen den Ver-
sailler Vertrag ausgesprochen habe. Es hätte vielleicht Unter-
tützung auch bei anderen neutralen Staaten gefunden und
damit Deutschland geholfen. Es sei ein Unglück, daß man
Deutschland im Versailler Vertrag wie einen Verbrecher be-
handelt habe.

„um...

f ‑ Jkiah uno Fern-
Fast 90 Millionen im Reichsgebiet

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht in ,,Wirtschaft uttd
Statistik« die endgültigen Zahlen über die Wohnbevölkerung
des Deutschen Reiches und seine-r einzelnen Verwaltutigsbezirke
nach der Volkszählung vom 17. Mai 1939. Jn dem Reichs-
gebiet zur Zeit deee Zählung lohne Memelland, das erst kurz
oor der« ählung eingegliedert wurde und noch nicht miterfaßt

onnte) lebte eine Bevölkerung von 79 375281 Ein-
wohnern-.- _

Für das alte Reichsgebiet ohne Saarland, den Gebiets-
stand des Reiches zur Zeit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus im Jahre 1933, errechnet sich nach den
Ergebnissen der ä lung von 1939 eine Bevölkeriingszahl von
68 474 000. Die e ietsvergrößerung durch die Wiedervereini-
gnug der Ostmark und des Sudeten andes mit deut Reich utid
ie Zunahme der Bevölkerungszahl während der vergangenen

sieben Jahre spiegelt den machtvollen Aufstieg des Reiches
wider, der sich nach der Zählung durch ddeWiedereingliederuug
Danzigs, der neuen Ostgebiete und ·upen-Malmedvs fort-
gesetzt hat. Rechnet man die Bevölkerun auch dieser Gebiete
und des Memellandes hinzu, so ergibt im; für-das Deutsche
Reich eine Einwohnerzahl von rund 89 634000. Mit dein
-Protettorat, das rund 7 Millionen Einwohner hat und zum
Gebiet des Großdeiitschen Reiches gehört, beträgt die Bevöl-
kerung fast 97 Millionen.

Das Deutsche Reich ist nach der Sowjetunion (rund 150
Millionen Einwohner int europäischen Teil) der volk-
reichsteStaatEuropas. «

Das war ein Freund Daiadiersl
in Amsterdam fand die Gläubigerversaniuilung für den

Nachlaß des batikrott erklärten Juden Mannheimer statt.
Aus dent Bericht des Nachlaßkurators ist zu entnehmen, daß
Forderungen in Höhe von rund 42 Millionen Gulden Aktiva
von nur rund 3,67 Millionen Gulden gegenüberstehen Nach
Abzug von Ver fändungen bleiben bei vorsichtiger Schätzung
nur etwa 25 M llionen Gulden zur Verfügung der Gläubiger.

Es stellte sich heraus, daß nd Mannheimer, der ein p e r -
sönlicher Freund von ehnaud itnd Daladier
war, und der sich durch Finanzierung Rot-Spaniens einen
berüchtigten Namen gemacht hat, einen großen Teil seines
Vrivatvermöaens verschoben bat. -

Glas- statt Stahldrurk. Der jun-ge Pragcsr Graphiter Peter

Tucn ließ ich eine Erfindung des Druckes mittels Glasplati

.ten ä nlich em Sta l- oder upserdruct, patentieren. Inter-l

 

Ir-

»essant ist. daß die G asplatte in der Handpresse einen großcnt
Druck aushält,« ohne zu leihen. Das Glas wird wie die
Kupferplatte geä t, die Zu ammensetzung der Farben tttid die
Pap erbereitungm nd ein e eimn s des Erfinders. Versuche

ß das Glas lichee es in bezug auf Abnutzung
unsd Preis durchaus mit dem Metallklichee aufnehmen kann. fa,
sogar billi er ist. »

USA.- rmeeflugzeuge im Sumpf zerschellt. ,Bei Isari-
lugzeuge der Küsteuivache imo nville ( loridai entdeckten _

umpfgebiet ei südöstlichen Te ls des Staates Georgia das
Wrack eines ·Arnieeflugzeuges. Man nimmt an, daß es lich
um das Flu zeug handelt, mit dent Brigadegeneral Honeveut«.
und zwei Ofgf ziere den Tod fanden. Das Unglück dürfte erst
au geklärt werden können. wenn die Maschine, die bis tut
In istii “maritim“ im Morast ltedt. gehoben ilt.



 

rannte-i a. onna-teuer
Frau uuo Mutter— Tebeusaueil des Bettes-
g Eine großartige Kulturschan im Poelzigbau in Breslau. i"

Am Freitag wurde im Marmorsaal der Jahrhunderthalle
in B reslau die unter der Schirmherrsiläift des Stellvertre-
ters des Führers, Rudolf bete, stehende usstellung »Frau
zififithutter .—— Lebensquell des {tolle-8“ er-

ne .
. Die Ansstellung, die bis zum 31. Oktober geöffnet ift.
‚gibt einen in «17 Abteilungen klar gegliederten Ue erblick dar-
nber, daß zu jeder· Zeit noch,, begonnen in grauer Vor eit bis
«hinein· in die Tage unniittelbarsten Erle ens, die eutsche
sFraii ihren besonderen geschichtlichen Auftrag im Leben igres
Volkes zu» erfüllen gehabt hat und auch zum Besten·i res
Volkes erfüllte. An klaren Texten, anschauli en Wandbildern
und vor allem an unzähligen Geräten und g eichzeitigem Hin-
weis auf das in Frage kommende Schrifttum werden Wesen
und Wirken der deutschen Frau in den verschiedensten Epochen,
dargestellt vor allem an überragenden Frauengestalten ihrer
Tage, eiiidriicksvvll lebendig.

Schon in fxiihgermanischer Zeit hatte sich die Frau als
die berufene Hnterin des Lebens ihre eigenen Aufgaben im
Dienst der Gemeinschaft geschaffen, um dann in der groß-
geriiiaiiis en Zeit Seite an Seite mit deut- Mann unerschroclen
alle Gefa ren«auf sich zu nehmen, selbst, wenn es nottat, in
die Kampfe einzugreifen und uiitzuhelfen, in fernen Ländern
eine neue Heimat zu bauen. Als dann aus den germanischen
Stamiuen geriiiaiiische Reiche wurden, waren es auch hier
die Frauen, die als Gattiiiiieii der Herrscher, als Aebtissinneii
an der Gestaltung dieser Reiche entscheidend,-.,mitgewirkt haben.
Jm Spatinittelalten als durch ein erstarktes Bürgertum wehr-
hafte Stadte entstanden waren und sich die KulturNdes Bür-
gcrs zu entwickeln begann, ergaben sich neue, weitgespannte
Aufgaben und Möglichkeiten auch für die Frau, nicht zuletzt
in ihrer handwerlliiheu und häiislicheii Betätigung. Aber
selbst« so.rev»oliitioiiäre Zeitläiifte wie die der Glaubens-
kanipf·e, die bis in den häuslichen Frieden hineinragten, brach-
ten uberrageude Fraueiigestalten hervor, deren Einfluß
wesentlich zur Klärung und Scheidung der Geister beitrug
und Ehe und häusliche Gemeinschaft neue Wege wielsen. Als
dann nach dein Dreißigjährigen Krieg in Deutsch and die
Kleiiistaaterei auf Kosten des Reiches in Blüte kommt und
nach schlechten ausländischen Vorbildern auch schlechte Sitten
an deutschen Hosen Platz greifen, wachsen auch hier deutsche

"Fraiien, Furstiniieii wie Maria Theresia oder die Gemahlin
des Großen Kurfürsten, aber auch Frauen bürgerlicher Ein-
flußsphären weit und richtiingtveiseiid über ihre Zeit inaus.
Jn der Zeit der Aufklärung stehen dann wiederum rauen
an der Seite jener Männer, die damals die geistigen Funda-
mente für das kommende Jahrhundert schufen. Bis sich nach
Preußens Niederbruch 1806, in den Tagen nationalen Er-
tvacheiis und der Freiheitslriege seit langem erstmalig wieder
der heldifche Zug in der Frau besonders ausprägt, wie er
in Fraueiigestaltcn wie der Königin Luise, einer Eleonore
Prohaska oder einer Ferdinaiide von Schmettau unsterblich
geworden ist« Ueber die Zeit der beginnenden Technik und
des Kapitalisniiis mit allen Begleiterscheinungen, die sich so
verhäiigiiisvoll für unser Volk aiiszuwirken begannen und
die schließlich auch nicht ohne Rückwirknngen auf diedamalige
Frau bleiben konnten, wuchs sie wieder zuxzanzer ovserberei«-
ter Größe in den Tagen von 1914 bis 1918, in denen sich das
große Erbe der Fraiieiigeschichte so überzeugend offenbarte
und bewährte.

Zeiten nach

  

Es folgten die uns allen noch gegenwärtigen
der Rebellioii vom November 1918 mit ihren Ver allserschei-
niingen. Aber es folgten auch die ersten Anzeichen des Wieder-
·"aufstieges, und schon steht auch im ersten Volkstumskampf der
jungen iiatiöiialsozialistischen Bewegung die völkische Fran.
Dann "«tommt im Jahre 1933 diese junge Bewegung an die
Machtz und seither wurden alle die bisher vereinzelt wirken-
deii Kräfte ziisaniiiiengefaßt und unter Führung der AS-
Fraiienschaft zur Mitarbeit herangezogen, aus der dann jener
stolze Einsatz der Frau erwnchs, der uns-im neuen Deutsch-
land seit langem vertraut ist und besonders jetzt seine höchste
Bewährung gefunden bat. «

D e Ausstellung, über der das Wort des Führers auf
dem Parteitag der Freiheit 1935 steht: »Wir se en in der
Frau die ewige Mutter unseres Volkcs itnd de Lebens-
Arbeits- und auch Kampfgefährtin des Mannes«, wird auch
in Schlesien die stärkste Beachtung studen. «

Die Gaufrauenschaftsleitung auf der Ansstellung. -
Während der Ausstelliing ‘ hat " die G a u f r a u e n ‑
a f t s l e i i n n g Schlesien in einem Raum eine Au s-
uit s stelle einaerichtrr s ‘cv fis- Besncber nnd Be-  lt?
 

d

Abgabe von Bohnenkaffee.
Jn der 16. Zuteiiuugsperiode, vom 21. 10. bis 17. 11'. 1940,

werden im gesamten Reichsgebiet mit Ausnahme der eingegiiederten
Qsigebiete an bie Verforgiinggberechtigten, die das 18 Lebensjahr
vollendet haben, auf bie Nährmitteikarte an Stelle von 125 g Koffees
Erlaß oder —Zufatzmitteln 50 g Bohnenkafsee ausgegeben werden.

· Die Versorgungsberechtigten, die Bohnenkaffee beziehen wollen,
haben den ais Bestellschein gekennzeichneten Einzelabfchnitt N 30
der Nührmtttelkarte 15 für Normalverbraucher. die in der Zeit
vom 23. 9. bis 20. 10. 1910 Gültigkeit hat, bis zum 28. 9. 1940
bei dem Einzelhändler abzugeben. bei dem sie den Kassee zu beziehen
wi"tns:-izhenZU t I b -

ie er ei er abe bei der Entgegennahme der Abs nitte
N 30 darauf zu achten.gvaß sich auf ihnen der Ausdruck „Samen
bestellung siir die 16. Zuteilungsperiode« befindet. Abschnitte N 80
ohne diesen Ausdruck stellen Abschnitte der Nährmittellarle für
Jugendliche bis zu 18 Jahren dar, die nicht bezugsberechtigt find.
Die gesammelten Abschnitte N 30 der Nährmittellarte 15 sind zu
bündeln und in verschlossenein Umschlag, mit der Bescheinigung über
den Jnhait des Umschlages, bei dem für sie zuständigen-Ernährungs-
amt bis zum 4. 10. 1940 zur Ausstellung von Bezugscheinen über
»Kaffee« abzuliefern. Verteiler, die bereits Abschnitte N 80' der
Nährmittellarte der 14. Zuteiiungsperiode entgegengenommen haben,
dürfen diese Abschnitte nicht für dte Vorbestelluug von Rafiee ver-
wenden. Der Versuch, auf diese Abschnitte Bezngfcheiue für Las-fee
zu erlangen, wäre flrasbar. «

Breslau, den 18. September 1940.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt Breslau-Stadt . «
 

Wareneingaquhiiiier
wie sie jeder Handwerker nnd

Gewerbetreibeude nach den neuen
gesetzlichen Bestimmungen führen

muß, hält stets auf Lager

Siaitiiaii-Vukhhauiluiig Hund-ten

 

rinnen nver aue eins iagiizgxu Fragen unterrichien rennen.
guter bem Leitwort: „ eutf e Frau,- das ist schlesisches.
Run handwerk« swerden die esiicher auf Erzeu nisse ‚bei-
mi er Kunsthandwerker hingewiesen. Außerdem it ein vor-
bil iches Säuglingsvflegezimmer vorhanden, und in einem
weiteren Raum hat die Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirt-
wenn ihre liclen- und Holzvrobenschau heraiisgestellt. Zwei
itrinen ge en schließlich Einblick in die Abteilungen Kultur,

Erziehung, Schulung, Grenz- und« Aiisland,·Hilfsdienst und
in die Arbeit der Jugend- und Kindergruppen

Herbst überm Lande
Wir haben uns lange dagegen gestemmt, zu glauben, da
Herbst schon wieder au dem Wege zu uns fei. Wir wo -
o ern noch einmal es Semmers Lust und Pracht in

ügen trinken, -— nun ift er nns unversehens schon

n.

der
ten
vollen
entschlüpft.

Herbstliche Tagundna tgleiche: nun ward es erbst, die
Tage und Nächte sind gle chmäßig lang. unb das icht wird
fortan täglich etwas mehr schwinden.

S on spüren wir den Herbst fröstelud an den kühlen Mur-
enfrü en, den frisgen Abenden, den kalten Nächten. Schär-
er. kühlen herbstl er wehen die Winde. Und überall deckt
braunes. raschelndes Laub den Boden. -

Scheint die Sonne strahlend vom blauen Zimmel herab.
daß sie die Welt noch einmal sommerlich ve önt,dann —-
meinen wir — ist der Herbst ja noch o weiti och rauscht der
Wind in den grünen, vollen Baum ronen, Schwalben durch-
feilen noch die Lüfte, Blumen blühen bunt in den Gärten,
osen verschwenden ihren Duft. «
Jmmer reicher aber hängt sich fortan das Gold ins Baum-

grün, der wilde Wein beginnt zu bluten, Ahorn flammt gelb
und rot auf. die Kastanienbäume gilben und« werfen ihre
braunen Früchte und stacheiigen Fruchthiillen herab, und auf
den herbstlichen Beeten blühen nur noch Astern und Dahlien.

Seltsam und schön zugleich-nun in der teigenden Dämme-s
rung durch diesen jungen Ferbst zu geben! Laub raschelt unter «
den Füßen; Rauch ieht eizend und herbe mit den Winden
durchs Bank: alle eräiische der Ferne klingen überdeutlich
herein: und Blatt um Blatt läßt sich aus den Wivfeln der
müden Bäume gleiten. ‚ · _ . «

»Das ist der erbst, der —- bricht dir noch das Herz«, sang
einstmals ein Di ter. Wer ihn mit offener Seele erlebt, der
steht erschüttert und -iiberwältigt. freudvoll und leidvoll zugleich
n feinen dunkelnden Taa:« —- aber auch schon voll Hoffnung
auf den Frühling. der i«· wiederlommt.
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frißt der Teufel Fliegen, hat mai-· 'siar in‘ißi'i «
letzten Monaten all esogt und gekauft,was da )

iwanobgleich man lie er seine eilteMarke gehabt «
· man... Das ist durch die Nachts padrungen Erdal'
5;" tzt besser geworden. Es m nicht eine ErdalJ
je _ . dose sein; in der Nadiiüllpadrung ist die}.
« e e Menge und die gleiche Qualität. Man“
setzt sie einfach in die leere Erdaloßledidmein ;

«
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Abtsvttober rotes garniert an Fabrräderu
Es wird no mais daran hingewiesen, da nach einer

Verordnung des eichsministers des Jnnern a e Fahrräder
ab. 1. Oktober 1940 bei Dunkelheit rote Schlußlichter führen
müssen. Zulässig sind hiernag vorerst rote Lampen jeglicher
am, also außer elektrichen chlußli tern auch solche rote
Laternen. die durch Petroieum. Karbi usw. Fesveist werden«
Es wird also nicht· etwa nur eleltri ches Schl licht verlangt
Mit gelben Pedairiiclstrahlern brau en nach w e vor nur alle
neu tn den Verkehr gelangenden Fahrräder versehen zu fein.

—— Ueber die Ausgabe von Bohnenkaffee finden unsere
Leser im heutigen Anzeigenteii eine Belanntmachung, in der alles
Nähere hierüber ersichtlich ist. _____

Kirchliche Nachrichten der eo. Gemeinde.
Sonntag. d. 29. b. M. 9,80 Schönfelder. 11 3bg., derselbe. --

Mittivoch, d. 2. 10. l7 Betstd., Raebiger. «
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Mahnsormulare
Wechselformulare ·
··Quittungsformulare

Y Frachtbriefe
Lohnbeutel mit Voröruck

Lohnbücher
Einheitsmietsverträge
Haugabrechnungsbücher
Mietsbücher «
Waschbücher
Kollianhänger
Frachtbriefe
PolizeiL Meldezettel
Unfallanzeigen «
Bestellzettel, blockiert.
Lieferscheiue

hält stets am Lager 
 

Hundefutter Stadtblatt

JWIM   

‚“liinl jugendlichen Personen w

M-«

- Oel-nich- Mitteilungen -
Bohnenkaffee in den Wintermonaien

Jn den Winternionaten wird auf Anordnung des Reichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft mehrere
Male Bohnenkafsee ausgegeben werden. Alle Vers
sorgungsberechtigten, die das 18. Lebensjahr vollendet haben.
erhalten die Mö liebten. an Stelle von Kaffee-Ersatz oder
sZusahmitteln an den hierfür vorgesehenen Abschnitt der
Nährmittelkarte Bohnenkafsee zu beziehen.

Alle Einzelheiten über die Durchführung der Verteilung
werden örtlich von den Ernährungsämtern bekanntgegeben-

· Nähmittel auf die zweite Reichslleiberkartr. Gegenüber
Uaklarheiten in der Verbraiichers aft wird daraus hinge-
wiesen, daß ein 4. Sonderabschnitt er alten Kleider arte für
die Belieferung mit Nähmitteln nicht freigegeben worden ift.
Jin laufenden Versvrgungsvierteljahr findet vielmehr die
Abgabe von sJiäbmitteln bereits auf die zweite Reichs leider-
karte statt. Dabei sind, gemäß Anordnuns des Reichsbeaufs
iragten für Kleidung und verwandte Ge iete, an den Ab-
schnitt »·Nähmittel 1«. der 2. Reichskleiderkarte Stamme! im
Gegenwert von 25 Ruf. abzugeben mit der Maßgabe, baß bei
Abgabe von Nähseide nur die Hälfte des Wertes auf den
Abschnitt anzurechnen ift. «.»
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Erst wenn wir unsere Zähne

richtig pflegen, werden sie nicht mehr

unsere Sorgenkinder sein., « J..-‘

A" -

' CHLORODONT
Raubmörder zum Tode verurteilt s« i“

Das Sondersericht Kattowitz verurteilte den Johann
Warchal aus irkenau bei Auschwitz wegen Raubmördes
um Tode. Warchal hatte in der Na t zum 18. Mai bei
irkenau den ibm‘betannten Händler ranz Jurek au be-

ftialische Weise ermordet. der damals im Besitz von 2000 lvth
und 500 RM. gewesen war. Der Verbrecher versuchte vor
Gericht, seine Tat als Notwehr hinzustellenz fand aber damit
vor den Richtern keinen Glauben. ‘ «-

l. Sicherungsverwahrung fiir einen Wüstling
Die Strafkammer des Landgerichts in Oppeln verurteilte

den Georg Köhler aus Breslau wegen Unzu t in fünf
Fällen als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu se s Jahren
iichthaus. Ferner wurde die Sicherungsverwahrung ange-

ordnet. Der bereits einschlägig
e

 

vorbestrafte Angeklagte hat ‘an
berbolt unzüchtige Handlungen

vorgenommen. Die Sichernugsverwahrung wurde angeord-
net, weil zu erwarten ifi, daß Köhler nach Verbiißung seiner
Strafe sein Treiben weiterfortsetzen werbe. »

« Zuchthaus wegen Abhörens des Londoner Senders.
Das Sondeägericht in Breslau verurteilte den Alfred

Pabel aus E ersdorf Kreis Glatz, wegen fortgesetzten
Abhörens des Londoner, enders in Tateinheit mit Ver-
gehen gegen das Feimtüclegesetz zu zwei Jahren drei Mona-
ten uchthaus un drei Jahren Ehrverlust. Der Angeklagte
hat as in den Sendung-en Gehörte auch im Kreise ffseiner
Arbeitsiameraden verbreitet Strafmildernd ist beruck tigt »
worden, daß der Angeklagte eine olizeilich einwandfreie r-
angenbei;t bat, ein fleißiger Ar eiter und Vater von neun
n ern . -

 

Geschäftsschlieszung wegen Kettenhandels

« Der Regierun spräsident — Preisüberwachungsstelle —-.
Breslau hat die chließung einer Uhren- und Schmuck-Groß-
gandlung in Breslau auf bie Dauer angeordnet und dem

-- nhaber mit Ermächti ung des Reichskommissars fiir die
reisbildun die Tätig eit auf dem Gebiet des Uhren- und
muckgroßgandels aus die Dauer untersagt, sowie demselben

au erdem eine Ordnungsstrafe von 2000 RM. auferle t. Der
Betroffene hat sich in volkswirtscha tlich nicht gerecht ertigter
Weise in den Warenverkehr einges, oben (Kettenhandel) und
hisägnrch eine erhebliche Verteuerung der Waren herbei-
ge tt. t

‚i
 

 

Schnellliur bei Ernältung, Grippegefahrz
dem ubett eben oder im Bett möglich ‚t bei 1—2 ßiöifel

Kllilliekfstauiwxötissenailst und 1—2 estrichene E fiel uilier mt etwa
er doviie en e e iiocbenben ers-Mut verriibrt niien und dann

schwiiieni ur Mähne. und um liiii en e aeaenäiwi n. ne „e
man eh iniae Taue.und war 2—Zänaltäali ein n e eiKlo ter-
stausMei enaeiit in einer asxszfe ermiiäjs oder cbwar em See.
Wer die es ausaeaeiebnete ittel eium erprobte w d-ee bei s

liältiinaser cheinun en aeru immer wied r anwenden. a en aucb e
iumai einen Versuch. Der bekannte ostersrfusgvielt enaeist sit-der
blauen Paarung mit n drei onnen ift er iitlcb ei remApftese r

Mr stsmm lag? chsin imSie t 6äiä‘i‘beißgii‘iinonäaignbcqiiihi'ultun eem .. e e en
Die Wirkung von Silo tersrausMe illenaeist wird Sie aewilz gefriebiaen.
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. ’ - GIorla-Palast.
Summa“ Schweidnitzerftr

htl’ Ülttlaim‘ Tyclllcks Was wird hier
Capitol. gespielt?

(Bartenltr.

Meine Tochter «Kristall
tut das nicht m°l*°‘l“°l3°-

" Ihr erstes Erlebnis

Kammerlielätsallpiele
Schweidnitzer r.

- Askania
Rhemiscggautfahrt Taunzienftr. 29

Stern von Rio
Palalt-Theater. . s

Schweidnitzeksin Ffzkfknßa 3
d0 S . at en ra e.

pie 3 CO na Weltrekord im
Ula-Pelalt Seitensprung
Kaiser Wilhelmstr. \ sont-.

Achtung! Nin-unsre
Feind hört. mit! B3! anko-

Atrium
Taneggflfigäteater Ohlaiierstrafse 21.

Sommer, Sonne, ‚Wir tanzen um
· Erika die Welt


